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Feſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Abonnementzpreis 
r Danzig monatl 30 Pf 
(taglich frei ins Haus), 


60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
100 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
zprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Ein mäßigender Factor 


oll bekanntlich das Herrenhaus in unserem 
ſlentlichen Leben ſein! Run — wer die Derhand- 
lungen der letzten Tage und namentlich die 
Reden des Grafen Mirbach, eines der erſter 
Führer des Bundes der Landwirte, geleſen hat, 
der wird zugeben müſſen, daß die agitatoriſche 
Methode, die bei dieſen Verhandlungen zum Aus- 
druck gekommen iſt, ſich nicht unterſcheidet von 
derjenigen in den Bundesverſammlungen. Wenn 
Graf Mirbach davon ſpricht, man glaube ſchon im 
Cande daran, daß man ſich am Miniſtertiſche 
über jede Exiſtenz freue, die zu Grunde gehe, ſo 
überſteigt dieſe Verdächtigung alle bisherigen 
Leiſtungen in dieſem Lager. Bisher waren ſolche 
unqualificirbaren Angriffe nur gegen die Frei- 
finnigen gerichtet, die nach der Behauptung 
agrariſcher Fanatiker bekanntlich auch danach 
ftreben ſollen, „daß die Landwirihſchaft zu Grunde 
geht”. Daß man ſich nicht ſcheut, nun auch den 
Miniſtern dieſelbe Verdächtigung entgegenzuſchleu- 
dern, zeigt, daß die Kerren keinerlei Rücklicht und 
keinerlei Grenze in der öffentlichen Discuſſion 
kennen und daß es hohe Zeit ift, ihnen ad oculos 
zu demonftriren, daß fie die Macht und die Unter 
fügung, auf die fie fo pochen, im Lande nicht 
haben. daß Männern, wie dem Grafen Mirbach. 
der vorgeitern ſtolz erklärte, viele Agrarier hätten 
ſich an der Jubiläumsfeier vom 18. Januar nich! 
betheiligt, weil am 17. Januar Miniſter v. Hammer- 
ftein im Reiche tage den Antrag Kanitz jo wenig 
„milde“ kritiſirt habe, die mäßige und ruhige 
Art nicht imponirte, in der einige Dberbürger- 
meifter die Reden des Grafen Mirbach und 
Grafen Klinckowſtröm beſprachen. iſt begreiflich. 
Das Organ des Bundes der Landwirthe ſpricht 
denn auch bereits recht geringſchätzig über die ⸗ 
ſelben. Es ſagt: 

„Einigermaßen kläglich nahmen ſich die Reder 
einiger Oberbürgermeiſter aus, die es für ihre 
Aufgabe erachteten, der Regierung beizuſpringen. 
Inwieweit fie ſich den Dank dieſer verdient 
haben, entzieht ſich unſerer Aenntniß: den Dank 
des Landes haben ſie ſich nicht erworben. Die 

edensarten von den 


CU 


8 piere zu 


Regierung gemacht. Der Liebe Müh’ wird 
ſonſt ſein.“ 
der Hinweis auf die „alten abgeſtandenen 
Redensarten“ iſt um fo charankteriſtiſcher, als 
weder die „Kreuzitg.“ noch die „Deutſche Tages- 
zeitung“ jelbft die bezüglichen Ausführnngen des 
Oberbürgermeiſters Struckmann in ihren Parla- 
mentsberichten wiederzugeben für gut befunden 
haben. Fürchten fie etwa, daß die Bauern doch 
kopſſcheu werden könnten, wenn fie hörten, daß 
Großgrundbeſitzer bei den Landſchaften oder 
fonjtigen landwirthſchaftlichen Eredit-Inftituten 
Kapitalien aufnehmen, die fie mit 3 Procent ver- 
jinfen, und mit dem jo erlangten Gelde vier- 
procentige Staatspapiere oder ſonſtige hoch- 
verzinsliche Werthpapiere kaufen? 

Graf Mirbach hat geſtern allerdings er- 
klärt, daß er ſein Wort von der Freude der 
Miniſter an jeder vernichteten Exiſtenz nur für 
ſeine Perſon und nicht im Namen feiner Gelin- 
nungsgenoſſen geſprochen habe — aber merk- 
würdig bleibt es doch, daß kein einziger der an- 
weſenden „Geſinnungsgenoſſen“ ſich veranlaßt 
geſehen hat, ſofort in der Sihung dagegen 
Proteft einzulegen, daß mit ſo „ungeheuerlichen“ 
Mitteln — wie es der Kerr Reichskanzler zu- 
treffend bezeichnete — von jener Seite gegen die 
Regierung gearbeitet werde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. März. 
Herrenhaus. 


Das Herrenhaus ſetzte am Freitag die Etats 
berathung fort und zwar zunächſt mit dem Etat 
der directen Steuern. 

Zinanzminiſter Dr. Miguel giebt auf Anregung 
v. Kleiſts-Schmenzin eine Auslegung der verſchiedenen 
Beſtimmungen des Einkommenfteuergejehes. Die Grund- 
und Gebäudeſteuer ſei nicht abzugsfähig bei der Ein- 
kommenſteuer. Bezüglich der Größe der Abzugsquote 
für die Abnutzung an Gebäuden ſeien generelle Vor ⸗ 
schriften nicht erlaſſen. Die Beſchwerden des Publikums 
über eine zu langſame Erledigung der Berufungen in 
Sleuerſachen beim Oberverwaältungsgericht ſeien hin ⸗ 
fällia geworden. die Beanſtandungen der Selbſt 
— . ͤ G — 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


D' Andrade in zweierlei Geſtalt! Am jelben 
Abend als Figaro in Roſſinis „Barbier“ und 
als Tonio in dem von der Mascagnitis ergriffener 


Bajazzo. Dort wie im Don Juan, den er ebenſe 


unvergleichlich giebt, Männer, die ihres ſchönen 
Wuchſes, ihrer Kraft und Gewandtheit, ihres 
Genies ſich bewußt find, und noch dem leibhajtiger 
Tod und Teufel nichts abbitten: hier ein ver- 
wachſener Kerl, der ein Weib anflehen muß, ihn nu 
ja nicht auszulachen, wie er es reichlich verdient, 
da er raſend genug ift, in all ſeiner Mißgeſtal 

Gegenliebe von ihr zu verlangen, ein Dumm- 
kopf, gefährlich nur durch die rachſüchtige Nieder ⸗ 
tracht, die fein Bischen Berftand zu der Aleinig-. 
keit ermuntert, die nöthig iſt, um ein auf offenem 
Platze fi Rendez-vous gebendes Pärchen zu 
überführen. Im Barbier verherrlicht die Kunſt 
einen Mann, der in niederem Stande durch jeir 
Genie und ſeine Grazie der Meiſter und das 
Glück der Granden wird, die er bedient 

dier feigt die Kunſt zum Pöbel hinab, 
ker jeines Gleichen durch eine Handlung, 
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Sonntag, 29. März 
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a den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 1 
Vierteljährlich 5 * 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


inſchätzungen entſprangen nicht immer dem Mißtrauen 
gegen die Ehrlichkeit und Beroifienhaftigheit der Steuer- 
;ahler, jedoch müſſe der Staat mit ſeſter Fand vor- 
sehen hätten doch jetzt 2500 Unterſuchungen wegen 
siffentiich falſcher Declarationen ftattgefunden. 

Graf Mirbach ſucht nachzuweiſen, daß das platte 
Land durch die Ergänzungsſteuer mehr belaſtet würde 
As die Städte. Nach Mittheilungen ‚feines Gemwährs- 
mannes rühre dies daher, daß der Zinanzminifter fein 
Ernennungsrecht für die Veranlagungs, und Be. 
zufungscommiffionen ju Unguniten des platten 
Landes mißbrauche. der Grundbefik lei an 
der Grenze feiner Leiſtungsfähigkeit angelangt. 

Finanzminifter Dr. Miquel weiſt die Angriffe an der 
Kand der Statiſtik mit aller Entſchiedenheit zurück, 
Die Einſchätzungs⸗Commiſſionen auf dem Lande be- 
ſtänden aus ſachverſtändigen Landwirthen und ſein 
Ernennungsrecht könne er ſchon deshalb nicht miß⸗ 
brauchen, weil er dieſe Ernennungen überhaupt nicht 
vornehme, ſondern die Regierungen. Gewiß zahlten 
ſeht auch viele ländlichen Steuerzahler mehr Steuern 
als früher, daſſelbe thäten aber auch die ſtädtiſchen 
Steuerzahler, und niemand könne ſich darüber be- 
klagen, daß jein Einkommen in vollem Umfange be- 
ſteuert wurde. das ſei eben der Zweck des Geſetzes 
geweſen. 1 

Graf Mirbach behauptet, daß gegen den Willen des 
Miniſters von den Einſchätzungsbeamten rein fiscaliſch 
eingeſchätzt werde. 

Oberbürgermeiſter Struchmann und Bender be- 
ſtreiten das auf Grund ihrer Erfahrungen und treten 
mit dem Minifter Dr. Miquel dem Verſuch entgegen. 
einen Unterſchied zwiſchen Stadt und Land hinſichtlich 
der Steuerveranlagung künſtlich zu conſtruiren. 

Finanzminiſter Dr. Miquel behauptet, durchſchnittlich 
werde auf dem Lande ſogar unterſchätzt, da es ſehr 
ſchwierig ſei, den Werth von Grund und Boden feſt⸗ 
zuſtellen. Uebrigens ſeien die Deranlagungscommiſſionen 
an das Material der Kataſter-Conkroleure gar nicht 
gebur den, ſondern hätten freie Hand. 

Beim Münzetat erklärt 88 

Graf Mirbach, er halte eine bimetalliſtiſche Union 
twifchen Deutſchland, Frankreich und Nordamerika auch 
ohne England für erfolgreich. 3 
An den Eiſenbahnetat knüpften ſich meiſt Er- 
örterungen lokaler Natur. Graf Eulenburg und 
Graf Klinkowſtröm traten mit dem Miniſter 
Thielen gegen v. Levetzow für die Dftbahn- 
ſtaffeltarife ein. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
ergriff das Wort 

Finanzminifter Dr, Miguel: Er 


vollſtändige⸗ reinliche Scheidung zwiſchen den Finanzen 


des Reiches und denen der Einzelſtaaten hinausläuft. 
Es muß in Preußen unſer Beſtreben dahin gehen. 
Vielleicht wird dem Hauſe noch eine Vorlage zu dieſem 
Zwecke zugehen, unſere jetzige Schuldentilgung zu einer 
dauernden, auf Geſetz beruhenden zu machen. Es wäre 
fa ſehr erwünſcht, die Schuldentilgung zu verſtärken; 
aber da auch das Reich angefangen habe, mit 
der Schuldentilgung ju beginnen, was an ſich 
ſehr wünſchenswerth und nothwendig ſei, It 
ſei es gerathen, daß wir in Preußen uns auf 
die Tilgung in bisherigem Umfange beſchränken. 
uns zur Tilgung don mehr als 1/ Proc. zu ver- 
pflichten, erſcheint mir bedenklich „Wir können“ 
ſo ſchließt der Redner, „den im Reich gemachten Ab 
ſtrich vertragen, aber die kleineren Staaten werden in 
Bedrängniß gerathen. Eine Gefährdung der Exiſten 
derſelben würde das föderaiive Princip erſchüttern. 
Es ſcheint mir ein nobile officium des Reiches, ſich 
dieſer kleineren Staaten anzunehmen. 

Beim Handelsetat ſagte Handelsminiſter Frhr. 
9. Berlepſch v. Gtruhmann und Schmieding 
die gewüͤnſchte Jürſorge für die gewerbliche 
Fortbildungsſchulen zu. 

Graf Mirbach bemerkte noch perſönlich, er 
vabe feine geftrigen Bemerkungen gegen die Re- 
gierung nur für ſeine Perſon gemacht, nicht etwa 
für die conſervative Partei. 

Morgen folgt die Jortſetzung der Berathung. 


die Prügeiſtrafe an Gefangenen 

wird in Preußen, Sachſen und anderen Bundes. 
ſtaaten, wie bekannt, immer noch geübt und 
findet ihre Vertheidiger. Ihre Abſchaffung ift oft- 
mals gefordert worden, aber dieſe Forderung 
ſcheiterte an dem Schlagworte „Fumanitätsduſel“, 
mit dem die heutigen Kraftmenſchen das Der- 
iangen nach Abſchaffung der Prügelſtrafe be- 
kämpfen. da iſt eine Auslaſſung bemerkens- 
merth, die der Director des Nürnberger Zellen⸗ 
gefängniſſes — und gerade Praktiker, die im Ge. 
fängnißweſen Erfahrung haben, ftimmen ihm 
darin zu — in einem kürzlich zu Nürnberg ge- 
haltenen Vortrage that. Kerr Regierungsrath 
Baumgärtl äußerte ſich folgendermaßen: 

„Ich will gern zugeben, daß ich als Richter, ale 
Staatsanwalt in vielen Fällen hätte prügel: 


, ] PP!!! . . 
die ohne allen ſittlichen Werth iſt, noch unguch 
licher macht als er in ſeinem komiſchen Elend 
ſchon iſt; denn Tonio liefert Nedda der Race 
ihres Gatten nur darum aus, daß ſie ihm nicht 
gewährt, was fie für Silvio übrig hat. Nicht 
daß wir dem Gaſt die relative Undankbarkeit 
feiner Rolle als Tonio entgelten laſſen wollen: 
es iſt etwas anderes, wenn wir gerade ihn in 
einem Sujet, das der Kunſt, insbeſondere der 
Tonkunst nicht würdig ift, ungerne zu der Geftalt 
hinabſteigen ſehen, in welchem die Niedrigkeit des 
Sujets ſich am ſchlimmſten verkörpert, und wenn wir 
ungern aus dem Munde gerade eines ſo genialen 
dramatiſchen Pſychologen das Programm des 
modernen Deriſmus in Drama und Oper mi 
all' dem handgreiflichen Widerſinn entwickeln 
hören, wie der gleichfalls widerſinnig dazu ange 
ſtellte Tonio es als Prologus thut. Da er 
talieniſch fang, ſo wirkte auf die Allermeiſten 
zier freilich nur die Schönheit der Stimme und 
die Divacität des Vortrages. Wie dle Sujets isi 
aber bezüglich Hoheit und Zeinheit auch die 
Mufik zu beiden verſchieden. Dies fühlte mar. 


um ſo ſtärker, als der Aünftler uns durch dae 


aſſen, wenn es angegangen wäre! Aber mein 
nahezu 13jährige Erfahrung als Vorſtand einer 
großen Sirafanſtalt haben mich zu einem ent- 
ſchiedenen Gegner der Prügelſtrafe gemacht 
Wohl giebt es Fälle, wo lich Gefangene wie 
Beftien geberden — aber Beſtien zähmt man 
ſicherer durch Kunger als durch Prügel. Ich bin 
fiber, in hundert Fällen, in denen ich hätte 
prügeln laſſen, hätte es mich in neunundneunjig 
hinterher gereut. Gind die Prügel einmal auf- 
gemeſſen, jo kann man fie nicht mehr herunter: 
klauben. dem Hungernden kann ich zu eſſen 
geben, wenn ich ſehe, daß die Strafe wirkt... 

Ich erachte es des Staates, der für ſeine Ange 
hörigen die Strafgewalt ausübt, unwürdig, die 
Rohheit mit Rohheit zu erwidern. Ich haſſe 
darum die Prügelftrafe und verwerfe fie, weil ſie 
don jeher ſich unwirkſam erwieſen hat. Ich ver 
werfe fie, weil fie unnöthig iſt. Ich habe noch. 
itets auch den verzweifeliſten Individuen gegen. 
über mit anderen Mitteln ausgereicht... Die 
Prügelſtrafe iſt ein Ueberreit der Barbarei.“ 


der Sieg des Cabinets Bourgeois 

der Kampf um die Einkommenſteuer, der fünt 
Tage lang die franzöſiſche Kammer beſchäftigte 
hat bekanntlich mit einem Siege des MNiniſteriums 
Bourgeois geendet; die Majorität betrug aller ⸗ 
dings nur 9 Stimmen. die franzöſiſchen Zeitungen 
ipiegeln eine recht verſchiedene Auffaſſung dieſes 
Ergebniſſes wieder. die radicalen und die 
jocialiftiihen Blätter äußern ihre Genugthuung 
äber dieſe Abftimmung, welche eine neue Kere 
in der demokratiſchen Republik bezeichne. Die 
sonfervativen und die republikaniſchen Zeitungen 
meinen, das Cabinet ſei ſehr geſchwächt aus einen 
Kampfe hervorgegangen, in welchem es nur mit 
ieeren Formeln kriumphirte. Uebrigens find fie 
überzeugt, daß der Geſetzentwurf niemals zur 
Kusführung gelangen werde. „Kutorité“ ſchreibt 
„das Miniſterium bewahrt feine Portefeuilles 
aber es verliert alles Anſehen. den Fall der 
Blätter wird es nicht erleben.“ „Eſtafette findet, 
3as Cabinet ſei moraliſch beſiegt; wenn es nach 
einem Tage wie geftern im Amt bleibe, ſei es 
wirklich Hr» ftol. Nur „Petite Republ.” ift voll 
freut: Sieg der Socialiſten!“ ruft fie, „auf 
einen Seite die ſyſtematiſchen Gegner des 
auf der anderen die Armee der 


die Eßzluſt kommt uns beim Eſſen.“ 


Dom aveſſyniſchen Kriegstheatet 

negt heute heine Meldung oon Erheblichkeit vor 
im Süden iſt die Lage unverändert, es treffen 
noch fortgeſetzt flüchtige Asharis in größerer Zah 
und einzelne italieniſche Soldaten ein; faſt alle 
find verwundet. die optiſche Telegraphen -Der 
dindung mit Kaſſala iſt in Folge Nebels noa 
mmer geſtört. 

Ueber das Grünbuch, welches das Minifterium 
Crispi über den Krieg in Abeſſunten zuſammen 
geſtellt hatte, gab geſtern der Miniſter präſiden 
Rudini im Senat eine Erklärung dahin, daß da: 
Grünbuch nicht beendet worden jet. Wenn da: 
gegenwärtige Cabinet dieſes Grünbuch veröffen.- 
lichte, fo würde es die Derantwortlickeit dafü 
übernehmen, Es je’ fomit nothwendig, nach den 
Documenten zu forſchen, da nicht alle vorge- 
funden werden konnten. daher ſei nach 
Maſſaua der Befehl ertheilt worden, Abſchriften 
der betreffenden depeſchen einzuſenden. Genera 
Baldiſſera habe an den Kriegsminiſter eine 
Antwort geſandt, daß die Berichte Gallianos über 
die Kämpfe und die Pertheidigung von Mahale 
ſowie die hierzu gehörigen Documente in der 
Schlacht am 1. März mit den Papieren der Com 
mandantur und des 3. Bataillons in Derluſt ge- 
rathen ſeien. Er werde trachten, den Bericht mi 
den hierbei betheiligten Offizieren aus dem Ge 
dächtniß wieder zufammenzuftellen. Miniſtet 
präſident di Rudini fügte hinzu, et habe Nie 
manden beſchuldigen wollen, doch wolle er ſia 
in die Lage ſetzen, das Grünbuch derart zu er 
gänzen, daß er dafür die Derantwortlichkeit über 
nehmen könne. 

Nom, 28. März. (Tel.) die „Tribuna“ melde 
aus Neapel, daß ein neuer Truppennachſchu⸗ 
nach Afrika von 9000 Mann vorbereitet were 


Das Ziel der dongola-Expedition. 


Wie die „Times“ erfährt, hal nunmehr st⸗ 
agyptiſche Regierung dem Sultan, der um Auf 
ATTENTAT FEUERT ET SATTE 


Ferausgreifen des erſten Actes aus oem in jernz« 
deiteren Genialität unſterblichen Werke Roſſin e 
jegierig gemacht hatte, dieſes Werk und ihn als 
ſeinen Titelhelden bis ju Ende genießen und be 
wundern zu können. Non multa sed multun 
wäre aus allen Gründen beſſer geweſen. Unſere 
„Eulen“ können wir um jo mehr in danzig be- 
halten; denn was d' Andrade als Sigaro Äft, 
veiß die ganze noch einigermaßen atheniſche 
Welt, und um es dennoch mit ſchwacher 
Feder noch einmal veſchreiben ju mögen. 
dazu müßte er das Stück gan; gegeben haben. 
Zwiſchen beiden Stücken wurde die Cavalleria 
ohne d' Andrade geritten. Referent ſuchte in⸗ 
moifhen den Figaro zu vergeſſen, um den böſen 
Wechſel des Stiles nicht gar zu jäh empfinden zu 
müfjen. Im Barbier machte Kerr Siebert der 
Zuhörern das lang entbehrte Vergnügen. de 
Coloraturen des Grafen ohne Angft und Ent- 
ſagung anhören zu können, denn er ſang ſie 


vollſtändig fließend und angenehm. Aus der 


Dorführung des „Baſaxo“ ift, abgeſehen von 
d' Andrade, zweierlei hervorzuheben: das unbe 
geeiflibe Coſtüm einer Salonſchäfer'n des vorigen 


pub Ra er, dere Vorhut UV Socta El n v 0 
Wir wollen und werden weitere Siege erringen 
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Inſeraten = Annahme 
Retterhagergafie Mr. 4. 
Die Expedttion iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M. Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner 
©. 8. Daube & K. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
geile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. im 


atdrung wegen der Dongola - Expedition erſucht 
hatte, eine Antwort ertheilt. Die Regierung er- 
alärt darin, daß fie im Einvernehmen mit Eng- 
land beabſichtige, das werthvolle Gebiet, welches 
zeitweilig durch Aufftände verloren gegangen war, 
wieder zu erobern. das Ergebniß der Ein- 
niſchung des Sultans war alſo das, von Aegnpten 
die offene Erklärung zu erzwingen, daß das letzte 
viel der Expedition ſei, den Sudan wiederzu⸗ 
aemwinnen, 


Der Aufitand in Matabele-Cand. 


der Kampf, den die Matabele ganz plötzlich zur 
Wiedererlangung ihrer Unabhängigkeit begonnen 
gaben, hat bereits Blut gefordert. Das engliſche 
Colonialamt erhielt geſtern ein Telegramm aus 
Buluwapo, wonach ſieben Weiße im Schangani⸗ 
Diſtricte getödtet und verwundet worden find, 
oler werden vermißt. Die Eingeborenen haben 
nicht viele Gewehre. Die in Schangani verbliebe- 
nen Weißen in Stärke von 25 Mann haben ſich 
in einem Lager verſchanzt. Eine Abtheilung von 
50 engliſchen Soldaten iſt auf dem Marſch mit 
dem Befehl, wenn möglich den Medizinmann, 
welcher den Aufruhr angeſtiftet hat, gefangen zu 
nehmen. die Städte in Matabele-Tand werden 
m Vertheidigungszuſtand geſetzt. Freiwillige 
werden angeworben. Weitere Streitkräfte ſind 
nach Inſeza und Gambo unterwegs. Die Häupt- 
inge der Matabele find in Gewahrſam genommen. 
der Forſchungsreiſende Selous, welcher in Bulu- 
mano Zuflucht geſucht hat, giebt der Meinung 
Ausdruck, daß nur durch ſofortige energiſche 
Maßregeln der Aufftand unterdrückt werden 
könne. 

In der Hauptſtadt Bulumano iſt man in großer 
Aufregung, da man einen Angriff ſeitens der 
Aufrührer fürchtet. Mittwoch Mitternacht ber- 
breitete ſich bereits das Gerücht, daß die Auf- 
ſtändiſchen gegen die Stadt vorrückte Es ent« 
ftand eine Panik und man ſchaffte die Frauen 
und Kinder nach dem Rathhaufe. Ein Trupp 
Holländer begab ſich nach Schangant, wo eine 
holländiſche Familie erſchlagen worden war. Don 
Bulumano aus wurden Streitkräfte nach allen 
Richtungen entſandt, in der Stadt ruht der Ge- 
ſchäftsverkehr vollſtändig. Ein in Buluwano ein- 
getroffener Bergarbeiter erzählte, er habe unter- 


vefeſtigtes Lager bezogen; zu ihnen find Kilfs⸗ 


Freitkräfte geſtoßen. 


Capſtadt, 28. März. (Tel.) Cecil Rhodes if 
sam Bulumano abgereiſt. 

Der Aufſtand in Matabeleland erregt auch in 

ransvaal große Beſorgniſſe. 5 


Deutſches Reich. 

Berlin, 28, März. Der Centralverein zur 
g dung der Fiuß- und Kanalſchiffahrt hielt 
‚eftern Abend eine Sitzung ab, in der die Frage 
der Schiffahrtsabgaben verhandelt wurde. der 
Derein ſprach ſich gegen jeden Schritt aus, durch 
welchen die Abgabenerhebung auf bisher noch 
abgabenfreie Waſſerſtraßen ausgedehnt werden 
oll. Der Derein hält eine derartige Belaſtung 
für eine verhängnißvolle Maßnahme, wodurch 
nicht bloß die Binnenſchiffahrt, ſondern auch die 
ganze deutſche Volkswirthſchaft aufs ſchwerſte ge- 
ihädigt würde. 


Die ſocialdemohkratiſche Agitation für den 


Austritt aus der Landeskirche hat unter den 
Berliner Arbeitern den gewünſchten Erfolg nicht 
gezeitigt. Die letzte zu dieſem Zwecke einberufene 
„große Volksverſammlung“ war nur von ca. 80 
Berjonen beſucht. Buchhändler Hoffmann theilte 
mit, daß im ganzen in Folge der Beſtrebungen 
der Commiſſion 705 Perſonen die Kirchengemein 
ſchaft verlaſſen haben. 

° Ein Proteſt gegen ein Bibelwort. Mit 
wieviel Urtheilskraft die orthodoxen Glaubens- 
hüter bei ihren Proteſten gegen liberale Prediger 
zu Werk gehen, beweiſt folgender ergötzlicher Bor- 
all. Gegen die Wahl eines zum zweiten Geift- 
ichen an die Lutherkirche in Berlin berufenen 
iberalen Geiſtlichen wurde von orthodoxer Seite 
Proteſt erhoben. Im Verlauf dieſes Verfahrens 
setgte fih, wohin der blinde Eifer dieſer gewohn⸗ 
heitsmäßigen Proteſtführer führen kann. Die liebe 
gläuvigkeit hatte nämlich gegen einen Paſſus 
yer Präſentationspredigt Proteſt erhoben — der 
fin als vortliches Eitat aus der Bibel heraus- 
delle 
E77 ³WW Add ( 
Jahrhun’eris as Nedus n. rſten act trug. 
und womit fie unitalieniſcher ausſah als jede 
Thoriſtin, während fie der Rolle geſanglich und 
an Lebendigkeit des Ausdrucks bier jo wenig 
wie im zweiten Act etwas ſchuldig blieb, und 
die hohe Auszeichnung, mit welcher Kerr dr. 
Banaſch wiederum den Bajayo ſang und mimiſcn 
zerkörperte; ſeine Stimme klang ebenſo friſch, 
kräftig und ſchön, wie fein Spiel in jedem Zuge 
zen reich begabten Schauſpieler bekundete. Als 
“iloio entwickelte Herr Beeg viel Schönhen 
und Glanz der Stimme. Kerr Jelſch fang 
oas Lied des Beppo hinter der Scene 
jeher ſchön. d' Andrade hatte ſich natürlich 
mit Meiſterſchaft in Erſcheinung, Gang und Ge- 
derde bis zur Unkenntlichkeit häßlich und com- 
mun gemacht; nur zuweilen vermochte er dle 
angeborene Eleganz nicht zu verleugnen, und war 
ls Tonio im ganzen doch mehr eine große 
Eidechſe als ein gährend Drahenblut, mehr Ko- 
vold als Dämon. Aber mit welcher Meiſterſchaft 
ftellte er die pöbelhafte Erbitterung und ſchleichende 
Nachſucht dar! Faſt zu gut! Nun wir werden 
in Montar, och ma als Don Juan dader 


wegs wei furchtbar verſtümmelte 8 2 


Berlin, 27. März. Das Central-Comité des 
Schutzverbandes gegen agrariſche Uebergriffe 
tritt am Montag zuſammen, um über den Aus- 
bau, die Organiſation, die Geſchäftsführung und 
die nächſten Aufgaben des Verbandes zu be- 
ſchließen. & 

— Wie die „Nat.-Zig.“ mittheilt, beſchäftigte 
ſich die Dorftandsfisung der Berliner Abtheilung 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft am 26. d. mit 
einer Notiz, welche vor 14 Tagen die Preſſe 
durchlief und über einen angeblichen Beſchluß des 
Abtheilungsvorſtandes in der Angelegenheit des 
Dr. Peters berichtete. Der Vorſtand ftellte feſt, daß 
weder eine Sitzung ſtattgefunden, noch eine Reſolution 
irgendwelcher Art beſchloſſen ſei. Er erklärt, daß 
er nach dem ihm bis jetzt vorliegenden Material 
die feſte Ueberzeugung gewonnen habe, daß es 
Dr. Peters gelingen werde, alle gegen ihn er- 
hobenen Beſchuldigungen zu widerlegen. 

Frhr. v. Stumm ſcheint die Abſicht zu 
haben, aus dem Reichstage auszuſcheiden. In dem 
neuen Saarbrücker Organ Stumms, dem ſog. 
⸗Schleifſtein“, heißt es: „Der Führer der frei- 
conſervativen Fraction im Reichstage wird, falls 
die ſeit langem in ſocialpolitiſchen Dingen an 
auffallender Schwäche krankende Reichsregierung 
nicht endlich, und zwar gerade in der Frage der 
gewerblichen Berufsvereine ſich feſt und zuver- 
läſſig erweiſt, aus dem Reichstage ausſcheiden und 
der weiteren Entwichlung der Dinge von Fauſe 
aus in Ruhe zuſchauen.“ 

L. Nur fünßzig Millionen. In der letzten 
in Stettin ftattgehabten Generalverſammlung der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft hat Herr 
v. Hertzberg-Conin nachſtehenden bezeichnenden 
Kusſpruch gethan: „Wenn wir uns hinſetzen und 
weinen und auf den Antrag Kanitz warien, dann 
find wir längſt geftorben, ehe wir ihn kriegen. 
Der Staat braucht uns bloß 50 Millionen zu 
geben. (Heiterkeit) Ja, meine Herren, lachen 
Sie nicht; dies wäre einfach nur Gerechtigkeit. 
Er hat anerkannt, daß die Landwirthſchaft das 
erſte Gewerbe iſt. Davon kommt er nicht wieder 
los. Unter Caprivi waren wir ein Indufirie- 
ſtaat, unter Hohenlohe find wir wieder ein Land- 
wirtyſchaftsſtaat.“ Es ſeien viele hundert 
Millionen für die Polen, den Nordoſtſeekanal, 
für Zreihäſen ausgegeben worden; jetzt könne 
auch einmal etwas der Landwirihſchaft zu gute 
kommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
i Danzig, 28. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 29. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter. Tags milde, Nachtfröſte. 


“ 
Herr Oberpräſident v. Goßler hat ſich 
gar Vormittag mit dem Herrn Strombaudirector 
oer) nach Dirſchau begeben, um die dortigen 
Stromverhältniſſe zu beſichtigen und kehrte Abends 
wieder zurück. 


ſondern das auch das größte geſchichtliche problem 
der Zukunft in ſich berge. die Derſammlung 
dankte dem Vortragenden durch reichen Beifall. 


anfänglichem Leugnen geſtand er denn auch alles ein. welche es vor Ablauf der nächſten 12—15 Jahre 
nicht wieder verlaſſen dürfte, da ihm bis jetzt 
ſchon einige zwanzig ſchwere Diebſtähle nachge⸗ 
wieſen werden konnten. 


Berlin, 28. März. (Tel.) Bon dem geſtern 
gemeldeten Duell zwiſchen Zenker und Keitel. 
hodt iſt der Kaiſer fofort telegraphiih benach⸗ 
richtigt worden. Der Marinelieutenant v. Aetel« 
hodt, welcher (wie telegraphiſch gemeldet) jeinen 
Gegner erſchoſſen hat, gehört nämlich zur Be- 
ſatzung der „Lohenzollern“ und ſollte eigentlich 
die gegenwärtige Reife des Kaiſers mitmachen, 
blieb aber, um die Duellangeſegenheit zum Aus- 
trag zu bringen, zurück. Ketelhodt iſt vorläufig 
in Haft genommen. 

Heute fand wieder ein Duell in der Jungfern⸗ 
halde zwiſchen dem Küraſſierrittmeiſter v. Hühner⸗ 
bein und einem Aſſeſſor ſtatt. Erſterer erhielt 
einen Schuß in den linken Unterfhenket. 

Berlin, 26. Mär, In dem Villardwett⸗ 
kampfe über 12 000 Bälle gegen die vereinigten 
Gegner Woulffſ. Wörz und Algner hat Kerkau 
glänzend geſiegt. am Montag Abend war der k 
Schlußſtand: Woulff- Wörze- Algner zuſammen ‚ 


Weſtpreuß. Gewerbe- Ausſtellung Graudenz 
1896. die Eröffnung der Ausſtellung erfolgi 
durch den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler am 
Sonntag, 14. Juni, Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Ausftellungsplaße. 

Am 28. Juni, Vormittags 10 Uhr, findet eine 
Generalverſammlung der ſämmllichen Ausſteller 
zur Wahl der Preisrichter ſtatt. 3 

Die für die Ausftellung beftimmten Gegenftände 
müſſen in der Zeit vom 20. Mai bis ſpäteſtens 


den 7. Juni eingeliefert werden. fie vermöge ihres Berufes befonders ver⸗ 


pflichtet: waren. Stier beſitzt hier eine An- 
zahl von Käuſern und ließ im Sommer v. J. 
in der Hirſchgaſſe Nr. 6 ein dreiſtöckiges Haus er- 
richten. Er betheiligte ſich an der Bauausführung 
nicht, ſondern hatte die Maurerarbeiten an einen 
Naurerpolier, die Zimmererarbeiten an den heutigen 
Zweitangeklagten vergeben. Am 26. Juni v. J. war 
der Neubau bereits bis zum dritten Stockwern ge- 
diehen, zu welchem die Zimmerleute gerade die Baiken- 
lagen legten. Entgegen den ausdrücklichen 
Zeſtimmungen des $ 11 des Unfall -Der 
hütungs-Seſezes vom Jahre 1889 waren die 
einzelnen Etagen nicht durch Breiterlagen gedeckt, ſondern 
man konnte von dem dritten Stockwerk bis in den 
Keller ſchauen. Wie heute feftgeftellt wurde, haben 
zwei Zimmerleute den J. auf dieſen Verſtoß aufmerk- 
ſam gemacht, dieſer hat fie jedoch mit den Worten: 
„es wird ſchon niemand ſtürzen“ beruhigt, An dem 
genannten Tage hatten die Jimmerleute Vormittags 
wegen Regens nicht arbeiten können, Nachmittags 
wurde der Bau wieder beſchritten. der Geſelle 
Rammiagen war mit verſchiedenen anderen 
Kameraden beſchäftigt, einen Balken zu „hkanteln“, 
als er ausglitt und nach innen abſtürfte. Seine 
erſchrochenen Kameraden ſahen ihn auf jeder Balken- 
lage aufſchlagen, bis er im Keller liegen blieb Be- 
wußtlos und aus Naſe und Mund blutend wurde er 
in das Stadtigzareth gebracht, wo er 5 Tage bewußtlos 
gelegen hat. Daß er nach zweimonatigem Arankenlager 
überhaupt von ſeinem ſchweren Schädelbruch geheilt 
worden iſt, bezeichnen die ihn behandelnden Kerzte als 


* 

Dampfer „Ninna“. Der Dampfer „Minna“, 
welchem im Kafenbaſſin zu Neufahrwaſſer die 
Dampfkefjel eingeſetzt worden ſind, wurde geftern 
nach dem Krahnthor verholt, woſelbſt ihm heute 
die Maſten eingehoben werden. 


* Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
21.—27. Mar; find geſchlachtet worden: 35 Bullen, 
33 Ochſen, 87 Kühe, 410 Kälber, 155 Schafe, 
26 Ziegen, 899 Schweine und 7 pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeliefert: 
35 Ninderviertel, 81 Kälber, 3 Schafe, 1 Ziege 
und 157 Schweinehälften. 


* 
* = 

Von der Weichſel. Das Hochwaſſer fällt 
weiter. Aus Thorn wurde heute Bormittag 3,60, 
gegen Mittag bereits 3,52 Meter Waſſerſtand ge- 
meldet. In Chwalowice betrug der Waſſerſtand 
heute Vormittag 3,27 Meter. 

Wie uns aus Einlage telegraphirt wird, iſt die 
Ueberſchwemmungsgefahr für das Einlage- 
gebiet vorüber; das Waſſer fteigt nicht mehr. 
Bei Wolfsdorf betrug der Waſſerſtand heute 
Mittag 3,48 Meter. 


wurde von dem Lehrer in das Gebet genommen. b ſich das gefammte gefährliche Confortium in Haft 


9130, Aerkau 10651, am Dienstag Abend endete 
das Turnier mit dem Siege Kertzaus. Ohne nur 
ein einziges Mai einen der Gegner zum Stoße 
gelaſſen zu haben, machte er die 3349 Bälle, die 
ihm Montag Abend gefehlt hatten. Unter dem 
ſtürmiſchen Jubel des zahlreichen Publikums 
wurde ihm ein Lorbeerkranz überreicht. um zu 
ſehen, auf wie viel Bälle er es überhaupt bringen 
könne, ſetzte er das Spiel fort und erzielte dle 
im Billardſpiel bis jetzt unerhörte Jahl von 
4285 Bällen! 


Stuttgart, 26. März. In dichten Schaaren 
ftrömte am Montag Abend das Publikum zum 
Reichshallentheater, in welchem Frau Rechts- 
anwalt Friedmann aus Berlin als Concert- 
ſängerin auftreten ſollte. Große Plakate am 


Ä Eingang des Theaters belehrten jedoch die Menge, 
wunderbar. Wenn nach den Vorſchriften des Unfall- i 4 
Verhütungsgeſezes die einzelnen Etagen bedecht daß Frau Friedmann in letzter Stunde contract- 


worden wären, hätte der Sturz des RN. brüchig geworden ſei und nicht komme. Die 
Fi 
7 
1 


* 

* Zum neuen Gtempelfteuergefeh. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die nach den bisherigen Vor- 
ſchriften angefertigten und bis zum 1. April d. J. in 
Gebrauch befindlichen Stempelwerthzeichen (mit Aus- 
nahme der geſtempelten Formulare ju Reiſepäſſen und 
zu Befähigungs- und Prüfungszeugniſſen für Gee- 
ſchiffer. Seeſteuerleute und Maſchiniſten auf See- 
dampfſchiffen) mit dieſem Tage außer Gebrauch treten. 
Der n dieſer Stempelmaterialien erfolgt jedoch 
bis zum 1. Aprit 1897 durch die Fauptämter. Vom 
1. April ab werden folgende neue Stempelmaterialien 
verkauft: A. Gtempelpapier zu 50 Pf., 1 Mk., 1 Mk, 
50 Pf. u. f. w. bis 5 MR., 6 Mk., 10 MNn., 15—20— 
25—30—40—50—60—70—80—90—100 Mk., 150, 200, 
300, 400, 500, 600, 700, 800, 900 und 1000 Mk. 
Stempelbogen von mehr als 1000 Mk. werden auf 
befonderen ſchriftlichen Antrag von den Hauptfteuer- 
und Hauptzollämtern ausgefertigt. B. Stempelmarken 
7 10 Pf., 20 Pf., 50 Pf. 1 Mh., 1.50, 2, 2,50, 3, 
„50, 4, 4,50, 5, 6, 10, 15, 20, 25, 50, 100 Nn. 
C. Stempeldruckformulare und Bogen werden von 
den Hauptiteuer- und Hauptzollämtern, den Steuer- 
und Nebenzollämtern verkauft: a. zu Gewerbelegiti⸗ 
mationsharten a 1 Mk., b. zu Reiſepäſſen a 1,50 MR. 
und ½ Mk., c. zu Poſtkarken à 1,50 Mk. und 7 
Mark, d. zu Befähigungs- und Prüfungszeugniſſen für 
Seeſchiffer, Steuerſeute und Maſchiniſten auf See- 
dampfſchiffen a 1,50 Mk. Die Verſteuerung der unter 
C. a. bis d. bezeichneten Schriftſtücke hat ausſchließlich 
durch Verwendung von abgeſtempelten Formularen 
und Bogen zu erfolgen; die Verwendung von Stempel 
papier und Stempelmarkten iſt unzuläffig. 

* * 


nicht vermieden werden können, doch wären ſchauluſtige Menge zog enttäuſcht wieder ab, 

die Folgen deſſelben keine fo ſchweren gewefen. der 5 Seitens der Direction des Reichshallentheaters 

Erſtangeklagte gab an, daß er ſich um den Bau wenig find gegen die contractbrüchige „Künſtlerin“ 

ee — er den Han 9 ma wo gerichtliche Schritte eingeleitet worden. 

ändigen übertragen habe; er beiramtet ſich nicht als > 

Unternehmer. Flemming entſchuldigte ſich mit Arbeiter⸗ _. Peit, 28. März. a Ueberbringer der be= 

mangel. Herr Maurermeiſter Prochnow, der als aannien geheimen ruſſiſchen Documente an den | 

Sachverſtändiger vernommen wurde, hielt den Stier [ermordeten bulgariſchen Miniſterpräſidenten N 

auch nicht für einen Unternehmer; es ſei allerdings ein [Stambulow, Jacobſon, iſt geſtern hier in einem 
Hofpital an der Schwindſucht geſtorben. f 


Re 5 daß I er. der 1 75 Sachver- 

tändiger ſei, die Ausführung eines Baues einem ; „ 

Anderen übertrage. Den 55 kreſſe ein grobes Der- ? Andree er ben 
ſehen, ehe müſſe er conftatiren, daß in Danzig Die ae 92 ee iometer Ri 
ar sur d 8 8 2 - er 8 5 

die Vorſchriften des Unfall-Berhütungs Geſetzes vielfach Paris. Die Candung mit dem tiefigen Ballon 
war ſchwierig, doch ging fie glücklich von Statten. 


noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen ſeien. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen St. 50 Mh., gegen 

— — — —— u— 
Standesamt vom 28, März. 


F. 300 Mk. Geldstrafe. Unerhört ſei es, um billiger 

zu bauen, die Arbeiter ſolch' großen Gefahren aus- 

zuſetzen, wie es hier gejchehen ſei. Der Gerichtshof 

hielt Flemming für den Schuldigen und verurtheilte Grourten: Kaufmann Alexander Formella, T. — 

ihn zu 150 Mk. Geldſtrafe. St. wurde ſreigeſprochen. ][ Arbeiter Franz Genger, T. — Hilfsbremfer bei der 

8 2 Agl. Eiſenbahn Emil Lehmann, T. — Arbeiter Martin 

Roloff, T. — Schaffner bei der kgl, Eiſenbahn Paul 
Häusler, S. — Schmiedegeſelle Ferdinand Untermann, 

1. — Unehel.: 1 G. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Robert Zifher und 
Louije Laura Schönfeld. geb. Mohr, beide zu Ziganken⸗ 
berg. — Sergeant und Oberfahnenſchmied im Zrain- 
Bataillon Nr. 17 Friedrich Schmidt und Marie — 
Moizenowshi hier. — Holzarbeiter Theodor Bruntmann - 
and Margarethe Seiffert, beide hier. — Lehrer Bernh. 
Rubbah alias Rubach hier und Kelene Anna 


0 > = > ; 
Herr Regierungsrath Delbrück it heute 
‘ Bormittag nach Neuftadt gefahren, um der am 
Nachmittag dortjelbft ſtattfindenden Sitzung be- 
treffend die Einrichtung einer Seltviehver- 
werthungs-Genoſſenſchaft beizuwohnen. Auch die 
Herren Bürgermeiſter Trampe und Verbands- 
anwalt Heller haben ju demſelben Zwecke eine 
Jahrt nach Neuftadt unternommen. 
85 zu j * 1 * * 2 ** — 
-* Garnifonverlegung. die längſt erwarlele 
Cabinetsordre, durch welche der Stab des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments v. Kinderſin (pomm.) Nr. 2 
zum 1. Oktober d. J. von Swinemünde nach 
Danzig verlegt wird, iſt nunmehr an das Regimen! 
ergangen. die zum Stab gehörigen Offtziere und 
Mannſchaften erhielten beftimmte Ordre, die zur 
jr Aufgabe ihrer Wohnungen erforderlichen Schritte 
1 zu thun. Don der Verlegung betroffen werden 
der Regiments-Commandeur, der Regiments- 
adjutant, 1 etatsmäßiger Stabsoffizier, 1 Feuer- 
werkslieutenant, der Regimentsarjt, 2 Oberfeuer- 
werker, 1 etatsmähiger und 2 Silfsichreiber, 
1 Jahlmeifter, der Regiments-Kapellmeiſter, die 
geſammte Mufikkapelle, ferner gehen noch die 
Handwerker-Abtheilung (ca. 30 Mann) und die 
zum Regiments ſtab gehörigen Beſtände mit. 


* er 
” Berleihung des allgemeinen Ehre ens, 
der Miniſter des Innern hat darauf au Recha 5 
macht, daß nach den beſtehenden Grundſätzen die Der- 
leihung des allgemeinen Ehrenzeichens an Privat- 
bedienſtete der Regel nach nur dann befürwortet wird, 
wenn auch die Herrſchaft dem Bedienſteten eine An- 
erkennung ſeiner treuen Dienſte zu Theil werden läßt 
und bereit iſt, die Zukunft des Betreffenden dergeſtalt 
ſicher zu ſtellen, daß die Beſorgniß, er könne der 
öffentlichen Armenpflege anheimfällen, völlig ausge- 
ſchloſſen erſcheint. a 


2 

2. Städtiſches Gumnaflum. Bei der dies- 
maligen Abſchlußprüfung im hieſigen ſtädtiſchen 
Gymnaſium haben von 29 Schülern die Berechtigung 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſte folgende 
erhalten: Borchert. Böttger, Brinckman, Hammer, 
Klatt, Kloß, Kaauſt, Sietz, Szotowski, Berendt, 
Biſchoff, Bleek, Braune, Dieball, Rämper, Kunath, 
Mix, Muhl, Schultz, Semrau. Die 9 zuerſt Genannten 
wurden nach den ſchriftlichen Arbeiten von der 
weiteren mündlichen Prüfung dispenſirt. 5 Schüler 
verlaſſen das Gymnaſium, um ſich einem praktiſchen 
Berufe zu widmen, die übrigen bleiben weiter auf der 
bend um ſich jum Abiturienten Examen vorzu- 
ereiten 


ce allaſchkowski. Kaſerne Wieben, Bez 
Commando. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 6,50 Mk. 
1 do. mit 14 Mk., 1 do. mit 20 Mh., 1 Pompadour 
mit 1 Kinderhoſe und 1 Tuch, ablugeben im Fund- 


Aus den Provinzen. 


8. Zoppot, 27. März. Das Kindermädchen wurde 
geſtern mit dem dreijährigen Kinde des Herrn Owald 
in Hochwaſſer in den Park geſchickt. Als gun oae 
Mädchen das Kind auf kurze Zeit verlaſſen hatte, ge- 
rielh das Kind in den Teich und es konnte nur dle 
Leiche geborgen werden. 

Nieſenburg, 26, März. Ein eigenarliger Eonflich 
hat ſich zwiſchen dem Borftande der Bürgerſchule und 
den hierjelbit wohnenden Mitgliedern der Baptiften- 
Gemeinde herausgebildet. Letztere wollen nicht zugeben 
daß ihre ſchulpflichtigen Kinder den Inhalt des Luther 
ſchen Katechismus erlernen. Bisher haben die Lehre 
dieſem Wunſche Rechnung getragen, in letzterer 3er. 
jedoch wollten fie don einer derartigen Entbindung 
einzelner Kinder nichts mehr wiſſen. da die Baptiſten 
hierin eine Beſchränkung der ihnen gemährleifteten 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit erblichen. haben ſie w — Frau Louiſe Marie Breitzke, geb. Lehmann 
dieſer Tage eine Beſchwerdeſchrift an die gl. Regierung 87 . — Frau Johanne Jacobs, geh. Aunath. 42 3. 
in Marienwerder abgeſandt. 1 


Illowo, 26. März. Durch das von uns bereits 90 
i 


Barthel und Augufte Wichmann. — Schneidergeſelle 
Rudolf Rarioth und Klara Geſchke. — Arbeiter Johann 
Ohl und Emilie Richert, geb. Kozlowski. — Arbeiter 


Todesfälle: Geprüfter Heizer Johann Abramowsky, 
3 J. — S. d. Arb. Johann et 7 W. — 


machergeſ. Joſef Nowakowski, 10 M. — S. d. hal. 


s 
* Deutſche Eolonial-Gefellihaft. In dem ö Wofjerbauinfpectors, Gecond-Lieut, a. D. Karl Schmidt, 


Sagle von Walters Hotel hielt geſtern Abend die 

hiefige Abtheilung der deutſchen Colonial-Geſell⸗ 

ſchaft eine (che zahlreich beſuchte Berfammlung 

ab. Der Vorſitzende, Herr Oberlehrer v. Bockel⸗ 

mann, machte zunächſt einige geſchäftliche Mit- 
| ; theilungen, aus denen wir entnehmen, daß hier 
12 am 16. April der Secretär der deutſchen Colonial- 
Seſellſchaft, Herr Gendel, einen Vortrag halten 
wird, in dem er die Bolksliteratur der Afrikaner 
in Bezug auf deren Gemüths- und Geiſtesleben 
dehandein wird. Herr Dr. Strehl hielt dann 
einen längeren Vortrag über deutſche Eolonifations- 
beſtrebungen in Anatolien und Syrien. Der Redner 
ging zunächſt auf die Klimatifhen und die Boden- 
verhältniſſe des Landes, das noch jüngſt im Zenith 
des allgemeinen Intereſſes geſtanden habe, näher 
ein, das von feiner früheren Fruchtbarkeit ſeit 
der Türkenherrſchaft viel verloren hat. Der Vor- 
tragende citirte den Ausſpruch eines Paſchas 
5 von Anatolien, der aus Anlaß der letzten 

Wirren in feinem Berſchte verzweifelnd 


* * 
— 

Ferien. Heute haben in ſämmklichen hieſigen 
Schulen die Dfterferien ihren Anfang genommen, die 
in den höheren Lehranſtalten bis zum 14. April dauern. 

* 


‘ 


meldete Schweinefleiſch-Einfuhrverbot werden bejor- ! Danziger Börſe vom 28. März. 
ders die Bewohner unieres Ortes und der umliegenden Weizer ce unverändert, per Tonne gon 1000 Rilogr, 
Dörfer ſchwer betroffen. Es ift jet hier das Fleiih ‚ernalafig u. eiß 25820 Br. 121--157,M Br 
gar nicht oder nur unter ſehr erſchwerenden Umftände- docbpunl. . . 125-820 Gr. 119156. U Br 
zu haben. abgefehen davon, daß wir es mit doppeltem dellbunt .... 725—820 Gr. 118 155. U Br. 5 
Gelde bejahlen müſſen. Es herrſcht unter den Be. „unn 40-788 2 15. 112 


* 

* Schülermatinse. Morgen Mittag wird Herr 
Klavierlehrer Haupt in dem Saale der Loge „Eugenia“ 
ein Concert veranlialten, in welchem Schülerinnen und 
— — von ihm eine Anzahl Muſikſtücke vortragen 
werden. 


wohnern daher allgemeine Aufregung. Zeſonders | ol) > 0.0.» 740-820 Sr. 108 — 54. Mr. 
ſchwer empfinden es die armen Leute. An ein dis ardinär . . . 706750 Gr. 100 — 88. M Br. 
iwer Tagen in der Woche begaben ſich diefe in Schaare“ Reaulifungspreis dun lieferbar tranjit 745 Gr. 

von 100 bis 150 Perſonen nach der nahen Grenze. bir 113 M. um jreien Berkehr 756 Gr. 149 . 
wohin die ruſſiſchen Fleifher mit der Waare kamen Aul ieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
Zür 25 bis 30 Pf, pro Pfund hauften fie das Fleiſch reien Derkehr 150 M Br., 149% M Gd., tranſit 
ein; auch durfte jeder einmal am Tage 4 Pfd. zollfrei 114 M Br., 1131, M Gd. per Mai - Juni zum 
in Deutſchland einführen. Unter dieſen Umſtänden freien Verkehr 150 M Br., 149% . Gd., 
konnte ſich auch der ärmſte Bewohner ab und zu einen tranſtt 114 „u Br., 11½ un Gd., per Juni-Juli 
Biſſen Fleifh gönnen. Durch das neueſte Derbot if jum freien Verkehr 152 U Br., 151½ M Gd. 
dieſe Begünſtigung weggefallen. tranfit 116% M Br., 116 M Gd., per Septbr.- 
b Ohtbr. zum freien Verkehr 146½ M bez., kranſit 

119 M bez. 

| Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


* * 


* 

* Selbſtentleibung. Der Cogirgaft, welcher fich, 
wie mitgetheilt, am Freitag Vormiſtag in einem hiefigen 
Hotel erſchoſſen hat, ift der beim hiefigen Schlacht- 
und Diehhof angeftelite Kaſſen-Aſſiſtent B. 

* 


* 

* Allgemeine flusſtellung Danzig 1896. Am 
Montag, den 29. d. Mis., wird das Bureau der Aus- 
ſtellung von der Langgaſſe nach dem „Ireundſchaft- 
lichen Garten“ verlegt. 

* 


. 


Vermiſchtes. 


. ei. dee Land des, was im ». guranperungent Grundb Einbrecher bande. Aenne en Br. lieferbar inland 
F Taufe von Jahrhunderten verfäumt worden fei, | kauft worden die Örumbflüche: gehe Male bargae Berlin, 27. März. Eine aus vier noch jugend⸗ 110 M. SEE e M. 

5 im Jeitalter des Telegraphs und Telephons wieder Ar 19 von der Witwe Sophie Charlotte Dorothea | lichen Perſonen beſtehende Einbrecherbande, ver. an 109 Mm 0b n aD 109, M 
de nachholen ſolle. Trotzdem die DMohammedaner | Heberlein, geb. Ulrich, an den Rentier Longin Zeiſing J wegener als die unlängſt abgeurtheilte Seibt'ſche Zuni inländ. 111 M Br 1107 A ER. Der Mai- 
h numeriſch in der Weberzahl find, wiegt das | für 26 500 Mk.; Kopfengafje Nr. 114 und 115 von der J Bande. deren Anführer ſ. 31. durch Seſbſtmord poln. 77. bez., per Juni- Bal 7 ix 5 N 
18 chriſtliche Element vor, denn es beherrſcht Fandel | Jrau Kaufmann Gertrud Weiß, geb Wirthſchaft, an endete. iſt ermitielt worden. Die vier Spieß⸗ Br., 112, M Gd., unterpoln. 79 4 2 1 
8 und Wandel des ganzen Land die Kaufmann Auguſt Lehmann ſchen Eheleute für en b Sia d 2 Pa, 1 78 ½ 
0 ganzen Landes. Auch deutſche N geſellen begannen ihre Thätigkeit damit, daß ſie M Gd. per Sepf.-Oktbr. inländ. 114 MM b 
> Arbeitskraft und deutſches Kapital haben dort e ene Shoe De 2: 23 une achter, Raus einer Merkftätte das zur bevorfiehenden ' _ unterpoln. 80 A bez. 8 
8 ihre perwendung gefunden, der Redner erinnerte 3 nei — hr 10000 Mi., ein „Arbeit“ nötige Merkjeug ſtahlen. Nun folgte 8 de. ne von 1000 Aitogr, große 674 Er. 118 
2 an die Niederlaſſungen ſchwäbiſcher Bauern am Frennſtück von Adebargaſſe Ar. 4 von dem Kaufmann | Einbruch auf Einbruch. Aus großen und kleinen Rn — Ton g € 

5 Jußze des Karmelgebirges und bei Accon, ſowie | Robert Dunkel an bie Zuau Bildhauer Frieda Fentzloff,] Wohnungen aus Arbeitsräumen und wo ſich bezahlt de vos 1000 Klssr. inland. 100 m 
f dn den Bau der bekannten anatoliſchen Eifen- x 


geb Schüßler, für 15 000 Mk.; St. Albrecht Nr. 87 
von dem Zimmermann Jakob Ferdinand Neumann 
an die Bierfahrer Julius Kollendt'ſchen Eheleute für 
1500 Mk.; Labesweg Nr. 1 von dem Speiſewirth 
Wilhelm Sprengel an die Baggermeiſter Auguſt 


jonft Gelegenheit fand, ſtahlen fie, was fie nur | ni i 
vermerihen konnten. Dit weicher Dreiftigheit fie d von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- 


hierbei zu Werke gingen, zeigt folgender Fall: | Kleeſaat Der Tee von 100 lter war a 
Das Haupt der Bande drang am Tage in eine M bez., roth 40—53 m bez. N 


; bahn, durch welche die Candwirthſchaft bedeutend 
gehoben worden ift. Projecte, den deutſchen Aus- 
wanderungsſtrom nach Anatolien ju leiten, 
exiſtiren eine ganze Anzahl, bis zu 15 Millionen 


RT 


17a 1 Wohnung ein, deren Inhaberin ſich in unmittel-] Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
5 Eu ang ger br. ei 9 1 I: rege = tech ihrer Thür mit einer Nachbarin] 3—3,02½ M bez., Roggen- 3,60 MN ber. N 
Be 0 err dr. re auf die * 7 iu pf unterhielt. Er wurde bemerkt, ſprang durch ein 

ver Kämpfe zwiſchen Armeniern und Türken e ee: . Jenſter nach der Straße hinaus und eilte in ein Schiffsliſte. 

2 ein und ſprach die Ueberzeugung aus, daß die heutigen Sitzung der Strafkammer wegen Urkunden | Nachbarhaus, aber nicht etwa um fi dort zu Neufahrwaſſer, 27. März. Wind: W. 

+ geplanten Reformen bei dem entfadten Zanatis- fäljhung verhandelt. K. iſt am 27. Mai 1881 geboren | verbergen, fondern um fofort einen neuen Ein- Seſegelt: Delbrück (8 .), Jantzen, Bremen, Güter, 
* mus der Muſelmänner wenig Nutzen bringen | und hätte an demſelben Tage des Jahres 1895. weil [bruch ju verüben. den zur Hilfe herbeigerufenen 28. März. Wind: N. 

905 würden. Die Autorität der Türkei fei vollftändig | er 14 Jahre alt war, aus der Schule wieder entlaſſen | Schutzmann, der ihn in dem Kauſe ſuchen und Angekommen: Denus, Wefth, Nexoe, Steine. — 


werden müſſen Einige Zeit vor dieſem Termine ſtellte 
er das Verlangen, bereits am 13. Mai 1895 entlaffen 
u werden und legte dem greisſchulinſpector Bis 
irchlichen Taufſchein vor, auf welchem der 13, Mai 1881 
als Geburtstag ju leſen war. Ohne befondere Schwierig · 
heiten konnte jedoch Fenz werden, daß die * 
27 durch Rafur in 13 geändert worden war, und 


untergraben, und der Zuſammenbruch des osma- 
niſchen Reiches in Aleinaflen könne für den Ein- 
lichtsvollen nur als eine Frage der Zeit betrachtet 
werden. Erft dann könne eine Regelung der 
ſchwebenden Fragen in dem Lande erfolgen, das 
‚ala nur die ältefte Cultur der Well aufweiſe, 


leſtnehmen follte. beobachtete er von einem | Garl, Zolander, Kepenhagen- Ballaft. — Erik, Gonne, 

genttet der Wohnung aus, in. weicher ex einge. Yan, ed Feat (8 und lane. 

brochen war, und entfernte ſich eri mit feiner | Güell. „Hape, Hamburg. Zucker und 

Er 7 —— der arg He — —— 
ache ſorigegangen war. Nachdem heute der antwortficher Nedact ander 

vierte Complice ſeſigenommen worden, befindet 8 — und 8 8 — 


N 


REN 


— 


. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. ei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 


Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
werden: 


Domnick & Schäler, 


63 Langgaſſe 63, 


empfehlen 


ihre Neuheiten 


Kleiderſtoffen, 


Wolle und Seide, 


in ſchönen und reichen Sortimenlen. 


Specialität: 


ſchwarze 
Seidenſtoffe, 


farbige 
Seidenſtoffe, 


Braulkleider⸗ 


fertigen Kinderkleid 
; - S Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. 
Stoffe, E fertigen 1 ft el ein Rechtſtadt. } ar en 2 75 g Aung 2 
= — ; eidenga 5 . 5 
weiß u. elfenbein. = ä 8 FFF Meibengaffe Ar. 39 bei herrn Dit Pegel. 
E u 8 ß 1 „ 08 . Kuros. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Jander. 
S mhängen ( nes Brodbännengaſſe Nr 92 dei Herrn Aloys Kirchner. 
— in 3 5 — 3 A. Madmih i 
: : m $ 3 . Mach witz. 
i Sammet, Seide, Wolle und Spitzen, Heil. Beiſtgaſſe „ 7 „ Rudolf Dentler. Auffenmwerke. 
Veſtt Fabrikate ſchwarz und farbig, Holfmarni 2 2 „ „ Na en te ae a bei Herrn bg re Radıfier. 
5 5 de e interm Lajareth „, „ „ N. Dingler. 
. Promenaden-Fächern, Bloufen, A, TE 5 e ee Gau br 
f 4 Kohle 32 * aninchenberg „ 13a , „ Rugo Engelhardt. 
größte usw s Morgen-Nöcken 5 nmarkt 45 0, erm Zehmer, Krebsmarkt Nr. 3 5 
(1032 . bei Herrn Franz Weiner. Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
zu billigen Preisen, = Röperaniie Ar Il "ei nern Engelhardt. Sandgrube Nr. 36 , 8. Neumann. 
Jeden = l gern Dits n | Schwarzes Meer Nr. 23 bei Ferrn Georg Rüdiger, 
Altſtadt. Cangfuhr. 
Aliſtädt Graben Nr 69,70 bei Herrn George Bronau, Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
1 2 „ 8858 „ S. Loewen. 75 . 59 „ „Georg Meng, 
Am braufenden Waſſer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. e 53208; „ W Machwigt. 
= : Bäckergaſſe, Große Ar 1 „ „ , Nee 2 5 5 „ RN. Zielke. 
— Zifhmarkı 35 „ „ Julius Dentler. Brunshöſerweg „ „ W Machwitz. 
a en = 17 - Pr ein en 
0 inter Adlersbrauhaue 2 ” raszowski. 
Kaſſubiſcher ee 10775 5 A-Minkeipaufen Stadtgebiet und Ohra. 
03 große Tu waaren auger n 
Paradiesgaffe 5 „ Alb. Wolff. | Ohra Nr, 161 bei Herrn M. A, Zilsner. 
fefferftadt Sr „ Nud. Beier, Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke, 
aus der Concursmaſſe des Otto Roegler Kitten a 1. 9 
or \ „ 7 0 „ 
| in Firma Schiel, „ , © Gentneramshl u Schidlitz und Emaus. 
ofleidt. idli Ä J. C. Al t. 
> Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Zrjinski, en ei 700 5 ie Zriedr. Blei 
| — UlCKOW 0 2 „ 8 „ Girehlau, * „ . Claaſſen. 
1 2 Seigen, Hohe „ I „ „ . f. Wolff. Schlapke .. 957 „ „ Berg. 
kommt in dem bisherigen Geſchäflslokale Zifdjlergaffe „ ou „„ Bruno Ediger., Emaus 4 „ Frau A, Muth reich. 
N 32 1 Tr Tobſas gaſſe „ 25 — J. Koslowskhy. 3 
| Langgaſſe Nr. 32, eppe, Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
5 2 2 2 5 —  —— Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews 
zu un emein t 1 en rei en FJleiſchergaſſe Ni 29 bei Herrn J. M. Kownatzhki. Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
ö > „ „ Albert Herrmann. Marktplatz „Herrn P. Schultz. 


Sasperſtraße 5, „Georg Biber. 


s oljgaſſe 75 2 7 [77 Czerlins ki. 


zum Ausverkauf. 8.8 nm 


Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, 


Nog 3 
1 be 


* 


Verkaufsſtunden: Vormittags von 9—1 Uhr. Speicherinſel. 


Nachmittags von 3—6 Uhr. Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Zoppot. 
Am Mark: bei Zi 
Niederſtadt. Danger nahe Fr bei er 4 v. Wiecht, 
— = = 5 Witli intz. 15 7 . N 
— 2 m 6% Be J. zal l Pommerſche Paul Seh. 


5 „„ 58 . Lilienthal. „ BU 5 dern 

7 „ 92 „ „ Carl . F Südſtraße Nr. 7 bei ara Zone. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Frn. 5 W. Nötzel, Meieret, 2 2 3. „„ J. Ölaeshe. 
2 Nr. I bei Bee Theodor 900 Wilheimſtraße Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


5 f ö „ SR 
2 „ P. Pawlowski, Seeſtraße Nr, 29 bei Frl. Joche. 
Den Empfang von | 


Neuheiten 


= für die N Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Frühjahrs- und Sommer Saiſon, N 
ſowie eine reiche (1033 > Wa 


Auswahl in Modellhüten 


erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Maria Wetzel. 


Canggaſſe 4, l. 


En gros. En detail. 


CFF 
Allgemeine gewerbliche ee dere wee wa mir aut men 


Mädchenfortbildungsſchule. Halls⸗ And Wirthſchafts⸗Artikeln 


Pr Der Unterricht für das diesiährige Sommerhalblahr beginntlfowie durch periöniihen Einkauf beſtens ausgeflatiete Na» 
1 Dienitag, den 14. April 1896, Nachmittags 2 Uhr, in der Dr. heiten in 7 


Er b öheren Rab le, fuhl 16, und er- 4 
% nenn] NPIÄNINNTEN] jeder Art 
3. Buchführung, 4. Kalliaraphie, ſowie Uebungen auf * 1 
der Schreibmaſchine, 5. Nörverzeihnen und Ornamen- welche ſich Ju Geſchenken beſonders eignen, 
uren, 6. Naturkunde. 7. Handelsgeogranbie und 8. Stenographie.ergebenſt aufmerkſam zu machen. (1038 


10 ” i 
BE er 


Terti waſſerdicht imprägnirte ri 
Havelocks, Mäntel U 
und Jagdjoppen, U 
dän. Lederſoppen, 


Hass Kohlenmarkt No. 2 
0 am Stockthurm 


empfiehlt fein großes Lager in = 


1 ; Auf beionderen Wunſch wird auch noch Unterricht in der franzofi- f f 
e enmäntel, | , a iſchen Gpra ilt. a 
Scat erliger Herren- u. Kuaben⸗Conftctian f e ze e gen engen, sau, „| Louis Jacob, Danzig, Koptenmartt 34, 
ch 0 zu billigen aber feften Preiſen ur Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer Wohnung, während Parterre und 1. Etage. 
ſowie ſämmtliche Pr“ z Wälder Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr Nachmittags. ſonſt in der 
e Herten⸗Sommerpaleto oom Lager, aus reiner Wolle, Mittagszeit, bereit. (5961 
Herrenartikel 9 dbl. eleg. Stofl.ä @ı 3. 10, 12. Das Curatorium. 
vom Lager, von hochf. Stoff 
empfiehlt Herren⸗Sommerpalktot fd , Eden 


Pianinos 


von Mk. 450 an, kreuzſaitig, eigenes Fabrikat, mit 

1. Preis prämürt, wundervoll im Ton, von Künſtlern 

und Käufern anerkannt gut, unter 10 jähriger Garantie 

für Haltbarkeit, in verſchiedener Ausſtatlung, empfiehlt 
0 


4c. Leeb de 15, 18. N 
- v. Lager, leg. Schnitt u. gef.. 
Herren⸗Anzüge aus reinmell, Stoff, 1 10, 14 15 . 


Herren⸗Anzüge vom Lager, aus hochf. Cheviot, Kamm- 


garn, Tricot, Satin, à 18, 21, 4 M 


Paul Dan, 


Langgasse 55. 
Anfertigung eleganter Herren- 
Garderobe und Wäſche unter 
Garantie für hervorragend gutes 
Sitzen. (1011 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen, Wring- 
— — und Jahrrädern 
aller Syſteme werden ſchnel 
und gewiſſenhaft unter Garantie 
zu billigften Preifen ausgeführt. 
H. Franz, Danzig, 


Haupt-Agentur | 


1 Ep srehen, Zuälsger in Betten, enaifaen | en,cr de denen Hopen; Versichernner action Li 
= und franzöſiſchen Stoffen in allen Defjins. Sl UL 18.000 Incasso) gegen Provision und Fixum zu besetzen. — Ma X 1 czinskK 
Herten⸗Sommerpaletot nach Maaß, aus feinſt Granitu R erren besserer Stände wollen schleunigst . 
Cherge, d St. 24, 27, 30 M. Id fferten mit Angabe von Referenzen unter H. 7291 an die int 5 
Herren-Anzüge nach Maaß, aus m. ne Satin. Annoncen Expedition von Haasenstein Yonler, alleinige mit erſtem Preis prämiirte 


Kammgarn, engl. Coden ü 30 10 Königsberg i. Pr., richten. 5955 2 5 > 
Confirmanden-Anzüge. 2 85 Pianoforte Fabri, 


nnn | HR 
Zur diesjährigen Bau-Gaifon 


empfehlen wir unfer großes Lager von 
allen Dimenfionen BE” Bauhölzern, als: Balken, 
Mauerlatten, Kreuzhölzer, trockene Dielen und Bohlen, Glepper- 
bohlen und -Schaalen, ſowie eichene Brackſchwellen ic. — 8 


naben- u. Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. 2—34 U : a 
Er. Scharmachergaſſe Nr. 7, Sämmtliche Sachen zei heleg 19. 8 empfiehlt leihweiſe: 
ä e je) n zeichnen fih durch ſaubere Arbeit 8 c 
(verlängerte Dollpebergaſſe? I und gutem Sith ne 27 65 ce u Tiſche, Gtühle, Tiichgededhe, Barderobenhalter, decorirte 


Tafelſervice, Alfenidbeftecke, ſämmtliche Glas- und Por- 
zellangeſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände ju 
billigften Preiſen. 


Th. Kühl, Ya sure 


meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. (1004 


Für Schuhmacher! 


Soangeliſche, katholiſche. 
teiormirte und Militär⸗ 


| * „ = nn Te zu den billiaften Preiſen. ( 
r rer een ano) Hurltä, linkt, Balihtäle | Tietz & Heller 
find Rule Ale Beitellungen nach Maß ſauber und Icnell, @ummizäge u. empfiehlt 9 
A. Trosi en, Reparatur, Ado 1 ph Wald Ed. Behefeld, golzhandlung, 


Rrämergäfle. Comtoir: Nöpergaſſe Nr. 24. 
[3 


2 g Kl. 
Peterſiliengaſſe 6. Ischafte-Stepperel, Hähergaffe 1, Eingang Na (Hut- und Armflor.) (Ziljmaarenfabrikant.) esgerplätze: Dor dem Werderihor und in Nüchfort. 


} 


wu Sons Nusverfonf 
des Buchwald'ſchen Enaillir⸗Waarenlagers, 


als: 


Eimer, Wannen, Waſchbecken, Kochgeſchirren 


u. ſ. w. u. J. W. 
Mache das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß das ganze 
Lager nur aus prima Waaren beſteht. 


Nur bis zurn 5. April dauert der 


vollstandige Ausverkauf 


meines 


Herten⸗ und Knaben⸗Confectiong⸗Geſchäfts, 


MER” wegen Abbruch des Kauſes. 


Ich bin gezwungen, um mit den geſammten Vorräthen an 


Jaquet- und Rock-Anzügen, Paletots, Burſchen- und Knaben⸗ 
Anzügen, Hoſen, Weſten u. ſ. w. 


ſo ſchnell wie möglich zu räumen, zu den 


denkbar billigſten Preiſen 


zu verkaufen und bietet ſich für _ . 4 (1029 
Jedermann günstige Gelegenheit, 


nur gute und reelle Sachen für wenig Geld anzuſchaffen. 


Zur Anfertigung eleganter Garderoben nach Maaß 


bietet mein Stofflager die weitgehendſte Auswahl und habe auch für Beſtellungen die Preiſe 


ganz bedeutend heruntergeſetzt. 


Breitgasse 1 Breiteasse 
. I. Riese, '"“ 


Hochachtungsvoll 


6150 Der Verwalter. 
2. Damm 5. 2. Damm 5. 


; De 


Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


Hildebrand’s 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2,40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


| | = 9 Theodor Hildehrand & Sohn uon.sr.naj.c.Könies, Berlin. 
2 — : 0 Sit öt- Cheater. Falträder, 
3 


FE ANTRAT t- 
elegant, leicht und hohe Weber- 


E f Direction: Heinrich Rosé tragung, Marke Continental, 


billige Schuhtage! 


Nachmittags 3½ Uhr, als jede Concurrenz. (1039 
Sremden-DBorftellung bei ermäßigten Preiſen. Louis Konrad, 


Comteſſe Guchkerl. Borftädt. Graben 8. 
Luftiptel in 3 Acten von Franz von Schönthan und eee ER 


Fran Koppel-Ellfeld. 


Regie: Ernſt Arndt. 
; Berionen. 
Alois von Mitterſteig, k. k. Hofrath. . Max Hirichner. 
Clementine, feine Frau Anna Kutſcherra, 


Saz in Bene i So Koi Con. i 
räfin Hermanc ee... Jannp Wagner. Sr : ; 
General Ye . + + Zranz Wallis. für Ziegeleien u. Fabriken 


ft Neuhoff, fein Neffe 5 Ludwig Lindikoff, offerirt billigſt (103 
gane dae Babe-Gommiflat En east: Rx bee . 86 
i 2 5 Marie Hofmann. 50. 
. Am Freitag, den 27., Sonnabend, den 28., Nane Diener beim Salratd » 5 28 3018 Galiono.. —— 
Sonntag, den 29., Montag, den 30., und Dienſtag, 8 dri der Handlung: Karlsbab. Zelt. 1818. Süddeutſches 


den 31. März, 


wird bei Einkäufen von 1 Mark aufwärts auf meine, wie ja hinlänglich 
bekannt, ſchon ohnehin 


auffallend billigen Preise 


Extra-Rabatt von 10 Proc. 


Abends 7½ Uhr: 5 
Ausser Abonnement. ! (198. Passepartout C. Bier -Depot 
No vität. Zum 2. Male. Novität. jetzt Hundegaſſe 32. 

h ſi 1 0 f f. Elbinger Doppel- 
P ) anta een im Bremer Rat keller. bier-50 Veraufsftel. i. Danzig. 
Phantaſtiſches Tamzpild frei nach Wilhelm Kauff von Emil Graeb 


Muſik von Adolf Steinmann. FCC ˙² X11. 
Dirigent: Richard Bartel. 


In Scene gelebt von der Balletmeiſterin Bertha Benda und 
Ernſt Arndt. 
Mit neuen Coſtümen und Decorationen. 


Derſonen. 
a dr, Sri Arndt; 
austin Aller, Calllane 


i Reue 
Judas | Bei 3 Paul Martin. 
5 Matthäus eilter der Apoſtelfäſſer . 5 Wallis. u. gebrauchte 
an der Caſſe in Abzug gebracht. dee hl Seitt des Avoſbelailes . Bruns Balleishe, 8 pi ; 8 
x . ; E - er ſteinerne Roland Emil Berthold, s 
Es bietet ſich an dieſen Tagen Gelegenheit zum Einkauf Balthafar, geipenitiiher Nellermeifier . Albert Caspar. / aus. 
Berthold, Aufwärter im Rathsheller Joſef Araft. FF 
Zwölf Apoſtel. Geiſter verſchiedener Weine.“ nn neu —-— 


Tänze: 

„Zarantella”, getanzt von den Damen Küßner I und II. Schwilsky 
und Napiershy. — „Die Weine Spaniens“, getanzt von 12 Elevinnen. 
.die Weine Ungarns“ (mit Benutung der XIV. Napſodie von 
Liszt), getanzt von den Damen Kolbe, Ahrens, Büttner und 
Bartel II. — „Die Weine Delterreihs” (Heriklopfen, Polka von 
Aremier), getanzt von den Damen Paſtöwski und Bartel 1. — 
„Champagner“ (Galop di bravoura von Schulhof), getanzt von 
Cäcilie Hoffmann und 8 Elepinnen. — „Großes Adagio“, aus- 
geführt vom geſammten Perſonal. — „Gavolte“, getanzt von 
äcilie Hoffmann und Ernſt Arndt ic. — „Großes Finale“. 
Vorher: 


Rovität, Zum 2. Male. 5 Rovität, 


X-Gtrahlen. 


Ghmank in 1 Act von Ernft Fell» 
Regie: Mar Kirſchner. 
Verſonen: 


* 


Marine-Gold-Remontoirs 


reich gravirt, garantirt haltbar für Damen 
oder Herren, 8 Deckel Mk. 16.—. 


guter Schuhwaaren 


zu ſo billigen Preiſen, wie ſie bisher von keiner Seite auch nur annähernd 
geboten werden konnten. 


Schuh-Bazar-Vereinigung 


Theodor Werner, 
Grosse Wollwebergasse No. 3. 


BGOSIHBSCHEIEHSEESITTISEEHEGHEH:SESSSE:IIHYH3ISU 
| 
1 


=> — M 
Preiskurants tiber Uhren, Ketten, Wecker, 
Rogulatoure, Gold. u. Silberwaren bis zum 
feinst. Genre gratis u. franko. Nicht Pas- 
sendes wird umgetauscht oder der Betrag 
zurlickorstattet, Hug. Karecker, 

8 


2 Jahre Garantie! 


Ernſt Arndt. 
8 Rofa Lens, 

Ehe oa, Bere tie; e Mar Kirſchner. 
Amandus Müller, Dr, phil Emil Berthold, 


1 — a 5 Jette. Dienfimädchen bei ve, Roſa Hagedorn. Lotterie. 
i N SA Der Präſident. Bei der Expedition der 


2 „Danziger Zeitung“ und 
ne |& 


0 
* 
* 


 . — 


Driginal-Puftipiel in 1 Act n 
Weide n eee ee E. A. Focke. Zoppot, find 


awo M a l folgende Looſe käuflich: 
II. 0. Gcheihle's Mundwasser. eee e n ed 3 Ludwig Lindikoff, 1 2 


Margari 


2 5 5 „ ae ° Fannn Wagner. lotterie Zi 
7 4 b tet lei i i Th a a Yo Te Ya <ier Sy, TEal Be e ch * 8 iehung am 17. 
en gros und en detail verkauft zu Fabrikpreiſen | | TUEEZ nach „ Ne ‚Secretär . E Sranı G Du en 1896, — 
m 7 r, Burow. hat sie urch langjährige F te Bgm, Hugo Illing. 005 zu 
0 R Erfahrung nach d übereinsti den Urthe:l viel t d dlung: lin. Zeit: Gegenwart. 
tto einke, Pelerſiliengaſſe 17. ärztlicher Autoritäten abe Mund und Zum. 5 * Bern > — 5 1 e 
- = 6 reinigungsmitte ewähr sselbe die Ü . Mä 5 D Ma 
Margarine Special Geſchäft. weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, Zu 7 Uhr: 1896. — Loos zu 1 Mark. 
— — U 1 sofort jeden üblen Geruch aus dem Ausser Abonnement. Passepartout D. Königsberger Pferde-Lot- 
8 Preis 1 Flasche M 1,00, !/ Flasche M 0,50. Bei erhöhten Preiſen. terie, Ziehung am 20. Mai 
3 empfehle 1 hochgeehrten Publikum danzigs und Um- * Prospecte über Dr. €, Scheibler's Mung- Abſchieds-Vorſtellung des 1896. Loos zu 1 Mark, 
gegend mein reichhaltiges wasser mit zahlr. ärztlichen Attesten gratis u anco, ri ’ “Dote 
ah a Allein] 15 Wahrikanten 1. Er Signor Francesco d' Andrade. ei D 
a . Neudo o., Königsberg i. Pr. önigl. Bauer. Kammerſänger. e 5 
Schuhwaaren Lager „Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann; R. Lenz; . a länger September 1896. Loos zu 
H. Lietzau; Apoth. HR. Scheller; Apoth. A. Heintze Nachf.; Don Juan 1 Mark. 
in allen Sortiments | R. Paetzold Nachf.; C. Lindenberg; Apoth. E. Kornstädt; * Expedition der 
au ber ‚ FüulEisenack; Dr. Schuster & Kachler, in_ Zopbot: eie De." len: BE Danziger Zeitung. 
Frühjahrs- u. Sommer-Saiſon Apoth. d Fromelt; in Dirscham: Apoth. O. Mensing; Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Riehaupt. een 


in Marienburg: in den 8 J. Lück Nachf. 


Don Pedro, Comthur . n a Hans Rogoric. = Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


U i i f 2 7 2 .. * 
1 feine r in DE Krone: (Donna Anna, feine Sotee” 2 2 2 2} Geschwüre und Flechten heilt 
Reparaturen gut und pünktlich zu den billigsten Preis-] | in Thorm: H. Claass; Ad, bigler; in Bt. Eyiau, || |Don Octavio, ihr Derlobter , ... Robert Siebert. brieflich unter ſchriftl. Garantie 
notirungen. WG Eibing, ‚Marienwerder. Pr. Stargard 6420 Den Zuwia .. Johanna Richter. 1 2 * Koſten 
2 2 7 e 12 Leporello ſein Diener „ Joſef Millet. a 2a isher 'uner- 
rer: FEN = ARSTER 7 . 1 reicht! 28 jähride Praxis. 
St. Schimanski, Schuh machermeiſter, | —— = ne e e, ebener de. ed, Big. 
Nr. 7, Brobbänkengaſſe Nr. 7. zu e ii a ver 5 Nasen, 100 Sick. 2,50 N. nd Bauern, Bäuerinnen, ‚Diufihanten, > Dberdorfftr. 10, (952 
x i G. 1 on Juan. . Si d And ET 3 TER BRETT pe 
haufen Aufarengafle 3, Zhüre 5. | „malsreiGlürlahüftpr, 8. Hahn Donna Anna. „: Antonia Dicken . Hierzu eine Beilage, 


geleiſtet 
wunderung ihrer Zeitgenoſſen. Aber der ſchwarze 
Erdtheil iſt für fie nicht minder als für ihren Chef 
Emin Paſcha wurde 
von rachſüchtigen Arabern ermordet, der kühne 


e 


Beilage zu Nr. 76 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 29. März; 1896. 


Feuer und Schwert im Sudan. 


Unter dieſem Titel hat der ehemalige Gouver- 
neur von Darfur, Slatin Paſcha, deſſen kühne 


Flucht aus dem geheimnißvollen Reiche des 


Mahdi im März vergangenen Jahres allgemeine 
Bewunderung erregte, ſeine Erlebniſſe in einem 
ausführlichen mit Karten und Abbildungen er- 


läuterten Werke“) geſchildert, welches jetzt. wo 
die Engländer ſich anſchichen, eine Expedition 
nach dem Sudan zu unternehmen, 
auch Slatin Theil nehmen wird, 
beſonderem Zntereſſe iſt. Der 

Glatin gehörte zu denjenigen kühnen und that- 
kräftigen Männern, welche auf die Deranlafjung 


des berühmten Gordon in ägypliſche Dienſte 
traten, um im Sudan ein weites Feld für ihre 


entſchloſſene Energie und für ihr Verwaltungs- 
talent zu finden. dieſe Männer haben Großes 
und fie verdienen mit Recht die Be- 
verhängnißvoll geworden. 


Italiener Romolo Geſſi ſtarb in Folge der ent- 


ſetzlichen Hungerqualen, die er in den Papyros- 
und Ambatſchdichichten des Nil hatte erdulden 


Lupton Bey ging als Gefangener des 
Abdullahi nach 


müſſen. 
Kalifen 


gung erſpart blieb, in der er jeden Augenblick 
einen qualvollen Tod erwarten konnte. 


Das Buch, welches wir der Feder Slatins ver- 
danken, gehört ſicherlich zu den interefjanteften 


Werken, welche wir über den ſchwarzen Erdtheil 
beſitzen. Es bringt zum erſten Male genaue 
Kunde über jenes merkwürdige Reich, welches 
religiöſer Fanatismus errichtet hat und welches 
durch die kaltblütige Grauſamkeit und Regierungs- 
kunſt eines orientaliſchen Deſpoten aufrecht er- 
halten wird. Niemand konnte von dieſen Be- 
gebniſſen beſſer unterrichtet ſein als gerade 
Slatin, welcher feit der furchtbaren Niederlage 
der Armee des General Hicks ſich in der un- 
mittelbaren Umgebung des Kalifen Abdullahi, der 
fpäter Nachfolger des Mahdi wurde, befand. 
Die Grauſamtzeit, mit welcher Abdullahi gegen die 
Dermandten feines Freundes und Gönners, des 
verſtorbenen Mahdi vorging, die Kabſucht, die ihn 


bewog, ſeine treueften Anhänger dem Henker zu 


überlieſern, um ſich ihrer Schätze zu bemächtigen, 
die Neigung, feine Grauſamkeit durch Kohn und 
Spott noch zu verſchärfen, erinnern lebhaft an 
die Erzählungen aus „Tauſend und eine Nacht“, 
ja, wenn wir leſen, wie der Kalif ſeinen treuen 
Feldherrn Seki Tamel aus nichtigen Gründen an 
Hunger und Durſt elend verſchmachten läßt, ſo 
werden wir direct an Harun al Rafdid er- 
innert, welcher das Geſchlecht der Barmekiden, 
dem ſein Bezir entſtammte, abſchlachten ließ. Wir 
bemerken mit Erſtaunen, daß in dem neu er- 
ſtandenen Kalifat am Nil dieſelben Erſcheinungen 
hervortreten und dieſelben Zuſtände herrſchen, 
wie unter den erſten Kalifen nach Mohammed. 
Alle Errungenſchaften, welche im letzten halben 
Jahrtauſend die Cultur hervorgebracht hat, ſind 
ſpurlos an den Anhängern des Propheten 
vorübergegangen. Dieſe Thatſache predigt auf das 
eindringlichſte die Lehre, daß für den Mohamme- 
danismus in ſeiner eigenſten und urſprünglichſten 
Form ein politiſcher und cultureller Fortſchritt 
nicht exiſtirt und nicht exiſtiren kann. 
Andererſeits gewährt uns das Werk überraſchende 
Einblicke in das Gemüthsleben der Sudan-Araber. 
Wir ſind gewöhnt, zu hören, daß die Frauen 
einen Einfluß auf das öffentliche Leben nicht be- 
ſitzen; wir werden aber eines anderen belehrt 
und mehrere Beiſpiele beweiſen, daß die Annahme 
eine irrige iſt. Don vielen nur eins. Der Groß- 
ſcheich der Maalia- Araber Ali woled Hägär ver- 


*) Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die blaue Blume. 


Erzählung von Anna Treichel. 
Nachdruck verboten.] 

Am anderen Morgen „erlebte“ fie aber noch 
mehr. Ein Strauß ward ihr gebracht und — 
ein Brief vom Amtsrichter, welcher ihr das 
Geſtändniß ſeiner heißen unwandelbaren Liebe 
machte! Sie ſolle ſeine Kühnheit und ſchnelle 
Werbung verzeihen, aber die Angſt, ſie könne, 
ohne ihn gehört zu haben, abreiſen, habe ihm 
alles Bedenken und die Beſinnung geraubt. 

„Das merkt man!“ moquirte ſich Helga und da 
der Bote gleich unten auf Antwort wartete, 
jo lachte fie „die kann ihm werden“, ſchloß 
den Liebesbrief mit dem einfachen Vermerk „an 
die falſche Adreſſe gerathen“ wieder in ein 
Couvert ein und ſandte ihn unerbittlich zurück. 
„Jamos amüfirt — beinahe verlobt! kann ich zu 
Kauſe ſagen, wenn man mich nach der Qualität 
und Quantität des Amüſements hier fragt!“ 
Das Amtsrichterlein aber überkam ein tiefer 
Kerger und heißes Nachegelüſte, und als er her- 
nach Gtadtverordneten-Vorftehers Amanda traf 
und ihr ganz blaſſes Geſichtchen, das ihm ſonſt 
eigentlich immer ſehr lieblich gedünkt, anſah, — 
da wußte er, was er zu thun habe: er wünſchte 
tor zuerſt einen guten Morgen — und mie fie 
ihn ſo mit einem traurig vorwurfsvollen Blick 
anſchaute, der da ſagte: „Ach, wie kannſt du 
mir einen guten orgen wünſchen!“ — da 
miſchte ſich ſchon etwas wie Rührung in feine 
Rachegedanken — und erklärte ihr dann, daß er 
gerade in all dem geſtrigen Trubel es ſo recht 

emerkt, wie einſam er doch ſelber und wie 
heuer fie ihm ſei, und trug ihr zum Schluſſe 
Her; und Hand an. 

Da war der Jubel groß und als die Neuver- 
lobten hernach im Kreiſe von Amandas Ange- 
hörigen beglüchwünſcht, umarmt und geliebkoft 
wurden, die Braut jelber jo hübſch, friſch und 
roſig wie ein Borsdorfer Apfel ausſah und ihn 
fo dankbar jelig anſtrahlte, da merkte er, daß 
auch ſein Ye ganz zufrieden pochte und wunderte 
ſich ſehr. er ſich troh feiner verſchmähten 


an welcher 
von ganz 
Oeſterreicher 


einem beklagungs- 
würdigen Leben am Typhus elendiglich zu Grunde, 
und Glatin ſelbſt ſchmachtete elf Jahre lang in 
einer Gefangenſchaft, bei der ihm keine Demüthi- 


ſuchte in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwiegervater 
beim Beginn des Mahdismus einen Araberſtamm 
von dem Anſchluß an den falſchen Propheten ab- 
zuhalten, er traf jedoch auf Widerſtand und mußte 
mit feinem Schwiegervater und wenigen Be- 
gleitern unverrichteter Sache zurückkehren. Als 
er in ſeine Seriba einritt, ſtand ſeine Frau am 
Eingange und ſang das Spottlied: „Mein Gatte 
ift ein Straußenmännchen und mein Dater das 
Weibchen.“ Als nun ſpäter überlegene Araber- 
ſtämme hereingezogen kamen, und er aufgefor- 
dert wurde, zu fliehen, antwortete er: „Nie werde 
ich fliehen, um mein Leben zu retten, es iſt für 
mich beſſer zu fallen, als daß ich noch einmal 
meinen Namen von dem Munde eines Weibes 
verjpotten höre.“ Er blieb feinen Worten 
treu. Dom Feinde überfallen, vertheidigte er ſich, 
bis ihm eine Wurflanze in den Schädel fuhr; an 
ſeiner Seite fiel auch ſein Schwiegervater. Die 
Frau aber, die dura ihr Spottlied ihren Gatten 
und Vater getödtet hatte, wurde in Gefangenſchaft 
geſchleppt. Aehnliche Beiſpiele finden wir in dem 
Werke noch mehr. 

Glatin wurde im Jahre 1878, als er in Bosnien 
als Referveoffizier beim Regiment des Kronprinzen 
Rudolf ſtand, von Gordon aufgefordert, in ägyp⸗ 
tiſche Dienfte zu treten, und es wurde ihm die 
Verwaltung der Provinz Darfur übertragen. Wir 
wiſſen aus den Briefen Emin Paſchas und aus 
der Schilderung von Stanleys Offizier Jephſon, 
von welcher Beſchaffenheit die ägyptiſchen Be- 
amten, Offiziere und Soldaten, welche den 
Gouverneuren der Sudanprovinzen zur Der- 
fügung ſtanden, geweſen ſind, und deshalb 
ſchätzen wir um fo höher, was Glatin als Gou- 
verneur von Darfur geleiſtet hat. Wir müſſen 
allerdings zwiſchen den Zeilen leſen, denn in 
ftolger Beſcheidenheit deutet Slatin feine Erfolge 
mehr an, als daß er fie beſchreibt. doch ſpricht 
die eine Thatſache beredeter als alle Bände, daß 
Glatins Offiziere und Soldaten ihm treu geblieben 
find bis zu dem Momente, wo nach dem Fall 
von el Obeid und der Vernichtung der ägnptiichen 
Erſatzarmee jede Hoffnung auf Rettung verloren 
war, ſo daß Slatin ſelbſt ſeinen Widerſtand als 
ausſichtslos aufgeben und ſich dem ſiegreichen 
Mahdi unterwerfen mußte. Wenn man bedenkt, 
daß 3. B. die Provinz Bahr el Gaſal ohne Schwert- 
ſtreich in die Hände der Mahdiſten gerieth, weil 
die Mannfhaften Cuptons ſammt und ſonders 
zum Mahdi übergegangen waren, ſo müſſen wir 
= Diderftand Glatins um jo höher 

ätzen. 

Was Glatin über die Entwickelung des Mah- 
dismus erzählt, iſt im höchſten Grade intereſſant 
und auch aus dem Grunde bemerkenswerth, weil 
Slatin ſeine Angaben von dem Kalifen Abdullahi 
der einer der erſten, treueften und thatkräftigiten 
Anhänger des Mahdi geweſen iſt, ſelbſt erhalten 
hat. die Geſchichte des Mahdismus von 
ſeinem erſten Kuftreten bis zu dem 


von Cnartum in ein folhes Gonalor 
Thor 


von Thorheit, un ac en Be er rg N Pr ing 
der aeppilſchen und ace Gegner des falſchen 


Propheten, daß uns das Gelingen der Bewegung 
als ganz natürlich erſcheint. Man kann ſich 
gar nichts Kopfloſeres denken als die Expedition 
von Hicks Paſcha, deren Mißlingen für jeden Ein- 
ſichtigen fo jelbftverjtändlich war, daß der engliſche 
Oberſt Farquhar in ſeinem Tagebuche ſchon 
mehrere Tage vor der Kataſtrophe Folgendes 
ſchrieb: „Ich ſprach heute mit O' Donovan (einem 
engliſchen Kriegscorreſpondenten) über unſere Lage 
und fragte ihn, wo wir wohl über 8 Tagen ſein 
würden. Er antwortete: „In der anderen 
Welt“. O'donovan bemerkte in ſeinem Tage- 
buche melancholiſch: „Ich ſchreibe meine Berichte, 
doch niemand mehr wird ſie in die Heimath 
bringen“. Ja ſogar General Hicks war ſich über 
feine Lage vollſtändig klar, denn er antwortete 
einem Freunde, der ihn fragte, was er über ſeine 
Situation denke: „Nun wohl, ich komme mir 
vor, wie Jeſus Chriſtus unter den Juden“. Nicht 
minder ſcharf beurtheilt Slatin das zögernde Vor- 
2 ³· A y . EEE ENT 


heißen unwandelbaren Liebe und der nur aus 
Rache geſchloſſenen Verlobung ſo glücklich fühlte. 

Als Helga davon Kunde erhielt, lächelte fie 
und überreichte dem Frl. Amanda herzlich gratu- 
lirend einen ſchönen Strauß — in dem der 
Amtsrichter mit tiefer Zerknirſchung denſenigen 
erkannte, den er ſelber heute früh an Helga 
geſandt. 

Frau Gtadtverordnetenvorfteher war in Folge 
deſſen ſehr gerührt und bemerkte zu jedem, der 
es hören oder nicht hören wollte: „Frl. Falter 
iſt doch ein ſehr nettes Mädchen, ſo theilnamsvoll 
und aufmerkſam!“ 

Der letzte Nachmittag war auch noch einem 
Ausfluge nach einem ſehr hübſchen und roman- 
tiſchen Punkte der Gegend, einem mitten im 
Walde gelegenen, ſagenumwobenen Schloßberge, 
gewidmet und wieder geſtaltete er ſich zu einem 
rechten Feſte. ; 

Dort auf jenem lauſchigen Plätzchen, wo bunte 
Blumen blühen und ein Flüßlein lieblich vorbei- 
rauſchte, war es, wo auch Ellhards und Helgas 
Herzen ſich fanden zu ewigem Bunde! 

Wie es gekommen? Ja, das wußten die Beiden 
wohl eigenlich ſelber nicht fo recht! 

Helga war immer einſilbiger und wortkarger 
geworden und hatte zuletzt geſeufzt: „Ach, heute 
Abend geht's fort, — es wird mir ordentlich 
ſchwer — der Menſch iſt doch ein rechtes Ge⸗ 
wohnheitsthier!“ 

„It es nur das? — Helga, antworten Sie!“ 
ſagte er dringend. Sie fenkte den Kopf und er- 
röthete dunkel: „Quälen Sie mich doch nicht — 
ich weiß es nicht!“ 

Da hatte er fie heftig bei der Hand gefaßt, fo 
daß ſie einen leichten Schmerzensruf nicht unter⸗ 
drücken konnte, und wenn ihm auch wohl nicht 
gerade Romeos Worte: „Wenn meine Hand ein 
Heiligtgum entweihl, — So werden das zwei 
Pilger ſühnen müſſen, — die Lippen ſind's, er⸗ 
röthend und bereit, — die Spur des rauhen 
Drucks hinwegzuküſſen!“ einfielen, jo handelte er 
doch inſtinctiv nach ihnen, einen innigen Kuß auf 
Helgas Hand hauchend und dazu voller Haft aus- 
rufend: „Und glauben Sie, daß es mir nicht 
ſchwer wird? Ich ſoll es entbehren, vielleicht nie 


Tage ſtürmen wolle; i 


Falle | Chartum gefallen! Gordon todt!““ 


dringen der engliſchen Armee, welche Thartum Erſatz 
bringen jollte, Slatin iſt der Meinung, daß Chartum 
nicht gefallen wäre, wenn die Engländer ſich ein 
wenig mehr beeilt hätten, und die beiden Dampfer, 
welche ihnen Gordon entgegengeſchickt hatte, wenn 
auch nur mit einigen Offtzieren und Soldaten 
bemannt, früher nach Chartum abgeſchickt wären. 

Hören wir nun, wie Slatin von dem Falle 
Chartums, von Gordons Niedermetzelung Kenntniß 
erhielt. Er erzählt: 

„Am 25. Januar 1885 — es war ein Sonntag. der 
Tag wird mir unvergeßlich bleiben — als Dunkelheit 
eingetreten war, ſetzte der Mahdi mit feinen Kalifen 
über den Fluß und begab ſich zu den verfammelten 
Streitern. um fie durch feine leidenſchaftlichen Reden 
und begeiſterten Verheißungen für die Zukunft zum 
Kampfe aufzureizen. Schon am Tage war es 
bekannt geworden, daß man Chartum am folgenden 
hoffte, daß Gordon, davon 
rechtzeitig unterrichtet, ſeine Vorkehrungen getroffen 
haben werde.. Ich verbrachte die Nacht in 
fieberhafter Aufregung. Wurde der Angriff zurück ⸗ 
geſchlagen, fo war Chartum auch für die Zukunft ge- 
rettet; gelang er, ſo war alles verloren. 

Vor Abſpannung ein wenig eingeſchlummert, wurde 
ich bald durch das Geknatter der Gewehre und die 
erſten Schüſſe der Kanonen aufgeſchreckt. Es war das 
erſte Morgengrauen und nur mit Anſtrengung konnte 
das Auge die Dunkelheit durchdringen. Nach einigen 
Salven fielen nur noch einzelne Schüſſe, dann wurde 
alles wieder ruhig. Das konnte doch nicht der Angriff 
auf Chartum fein! 

Die Sonne ſtieg empor; was wird fie uns heute 
bringen? Geſpannt und aufgeregt erwartete ich die 
Nachrichten, die mir meine Wachtpoſten bringen ſollten. 
Ich vernahm Jubelrufe und Geſchrei; bald kamen 
meine Wächter zurück und erzählten, Chartum ſei ge- 
nommen und in den Händen der Mahdiſten. Ich konnte 
dieſe Hiobspoſt nicht glauben und trat aus meinem Zelte. 
Eine große Menſchenmenge hatte ſich vor den Quartieren 
des Mahdi und ſeiner Kalifen angeſammelt; ſie ſchien 
ſich in Bewegung zu ſetzen und ſich mir zu nähern, und 
nun ſah ich deutlich, daß ſie die Richtung gegen mein 
Zelt nahm. Voran ſchritten drei Negerſklaven, von denen 
einer ein blutiges Bündel in den Händen trug; hinter 
ihnen drängte ſich die heulende Menge. Die Sklaven 
traten in meine Seriba, blieben mit grinſender Miene 
vor mir ftehen, der eine ſchlug das Tuch auseinander 
und zeigte mir — das Haupt General Gordon 

Das Blut ſchoß mir zu Kopfe, mein Athem flocte; 
mit großer Anſtrengung behielt ich aber io oiel Gelbfi- 
beherrſchung, ruhig in das fahle Antlitz zu ſehen. Die 
blauen Augen waren halb geöffnet, der Mund Latte 
ſeine natürliche Form behalten, das Geſicht war dahig, 
die Züge nicht verzerrt; das Kopfhaar und der kleine 
Backenbart waren beinahe weiß. „Iſt das nicht der 
Ungläubige, dein Onkel?“ frug der Sklave, den Kopf 
emporhaltend. „Und was weiter?“ antwortete ich 
ruhig, „jedenfalls ein tapferer Soldat, der auf feinem 
Poſten gefallen iſt und ausgelitten hat. Wohl ihm!“ 

„Du lobſt den Ungläubigen noch! du wirft bie 
Folgen ſchon erfahren“, murrte der Sklave und eni- 
fernte ſich langſam mit dem ſchrecklichen Wahrzeichen 
des Triumphes des Mahdi, die Menge wälzie ſich 
heulend hinter ihm her. Ich ging in mein Zelt zurück 
und warf mich, zum Sterben matt, auf den Boden. 


a ich wir Ren zu den p 


Slatins zurück. Sein Haupigegner in i 

war der Scheich der Rifegatt-Araber Madibbo, 
den Slatin als einen der befähigften und tapferften 
Araber ſchildert und der fpäter von einem Günft- 
ling des Mahdi in verrätheriſcher und heimtücki⸗ 
ſcher Weiſe gefangen genommen und hingerichtet 
wurde. Er lieferte Glatin bei Om Waragat ein 
blutiges Gefecht, bei welchem die Araber trotz ihrer 
glänzenden Tapferkeit zurückgeſchlagen wurden, 
obgleich fie den ägyptiſchen Soldaten ſchwere Ber- 
luſte beibrachten. Glatin, der in jenem Gefecht 
ſelbſt drei Wunden erhalten hatte, ging ſpäter 
ſogar angriffsweiſe vor und überfiel das Lager 
der Riſegatt-Araber und erbeutete ſelbſt die 
Kriegstrommeln des Stammes. Alle diefe Er- 
folge konnten jedoch die Lage des Gouverneurs 
nicht ändern. die Munition fing an knapp zu 
werden und nach der Niederlage der ägnptiſchen 
Erſatzarmee blieb Slatin weiter nichts übrig, als 
ſich dem Mahdi zu unterwerfen. Bei der Ueber- 
gabe bewährie ſich fein bisheriger Gegner Ma- 
dibbo als ein ritterlicher Charakter. Er beſuchte 


wieder ſehen, Ihr liebes Geſicht, Ihr helles 
Lachen, Ihr kluges Reden — ja, iſt es denn 
möglich!“ 

Und als fie ihn anſah mit freudig-erwartungs- 
vollen und doch jo zärtlich-ſcheuen Augen, da jank 
alles von ihm ab, was noch an Geiert- und 
Blafirtheit als häßliche Schlacken um das lautere 
Gold ſeines Herzens geſeſſen, er war nun der 
junge Burſch, welcher dem Mädchen, das er 
wirklich und wahrhaftig liebt, zum erſten Mal 
allein und voller Herzensgluth gegenüber fteht, 
nur ihre Nähe, ihre beſeligende Gegenwart fühlt 
und daß er ſie liebt und ſie ſein eigen nennen 
möchte. 

So rief er aus: „Helga, ich liebe Sie; gehen 
Sie nicht fort, ohne mir ein Wort der Hoffnung 
geſagt zu haben!“ 

Mur ein Wort? Drei für eins: Ich liebe dich!“ 

da fanken fie ſich in die Arme und als Helga 
in die blauen Augen ihres Bräutigams ſah, da 
ſagte fie: „Mir ahnte es gleich, hier würde ich 
die blaue Blume des Glückes finden!“ 
„Sie bemerkten nicht, daß Predigers Lingen an 
ihrem „Standort“ vorbeikam, zuerft in grenjen- 
loſem Staunen ftehen blieb, dann aber raſch mit 
pfiffigem Geſichte weiterhüpfte. Und als fie 
gerade den Herrn Profeſſor Falter mit der ge- 
füllten Botaniſirtrommel traf, da that fie die 
große That ihres Backfiſch-Cebens, fie faßte ſich 
ein Herz, trat auf ihn zu und ſagte: „Herr Pro- 
feflor, verzeihen Sie — aber da drüben hüffen 
ſich der Aſſeſſor und Fräulein Helga — es könnte 
jemand kommen und fie ſehen!“ 

Und wie der Herr Profeſſor nun ſchnell weiter ⸗ 
eilte, gamen ihm Helga und Ellhard bereits Arm 
in Arm entgegen und erſtere ſagte: „Däterchen, 
weißt du ſchon das Neuefte? Wir beide hier 
haben uns ſoeben verlobt! Schwiegervater, um- 
arme deinen Schwlegerſohn!“ 

Däterchen that denn auch, wie ihm jein ge- 
liebtes Töchterchen angerathen, und murmelte: 
„Na, wenn's denn ſein muß, in Gottes Namen!“ 
wiſchte ſich aber doch eine heimliche Thräne ab. 

Helga rief fröhlich aus: „Nun kann ich aber, 
wenn ich heimhehre, wirklich ſagen: Jamos 
amüſirt, total verlobt!“ 


der Gelbſtergaltung, ſich des Oberlau 
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ſeinen tapferen Gegner und oerſicherte ihm, 
daß er nichts gegen ſeine perſon hade und 
ſchenkte ihm eins feiner edelſten und kräftigſten 
Pferde. Er ermahnte Slatin, das arabiſche 
Sprichwort „Gott iſt mit dem Geduldigen“ ſtets 
vor Augen zu haben uud kröſtete ihn mit 
einem anderen Sprichwort „Wer lange lebt ſieht 
viel”, Slatin geſteht, daß er die Nathſchläge des 
edien Arabers ſtets vor Augen gehabt habe, und 
daß er es namentlich der ſtrengen Befolgung des 
erſten Sprichwortes zu danken gehabt habe, daß 
es ihm gelungen iſt, das Mißtrauen des blut⸗ 
dürſtigen Kalifen zu beſchwichtigen und jo dem 
Derderben zu enigehen, was dieſer beſtändig 
gegen ihn plante. 


Er hatte es in der That nöthig, ſich mit Ge⸗ 
duld zu bewaffnen, denn ſein Schickſal war ein 
lehr trauriges. So lange der Mahdi noch lebte, 
war feine Lage noch einigermaßen erträglich, 
ſobald jedoch der Kalif Abdullahi zur Regierung 
gekommen war, begannen auch feine Quälereien, 
der Kalif ließ ihn nicht aus den Augen, und er 
mußte ſtets um feine Berfon fein. Anfangs 
mußte er zu Fuß neben feinem Peiniger 
herlaufen, ſobald dieſer ausritt, ſpäter, als 
er ſich einmal den Zu fo oerletzt 
hatte, daß er heftig blutete, gab ihm 
der Kalif ein Pferd. die geringſten Borgänge 
aus denen das Mißtrauen des Kalifen ſchloß, 
daß er Derbindungen mit der Außenwelt unter- 
halte, zogen für Slatin verhängnißvolle Folgen 
nach ſich und trugen ihm wiederholt ſchwere 
Kerkerſtraſen zu. Dabei ſchmeichelte es auch der 
Eigenliebe des Despoten, gerade Slatin, unter 
deſſen Befehl früher die Bewohner Darfurs, bar- 
unter ſein eigener Stamm und ſeine nächſten 
Derwandten, geſtanden hatten, nun zum Diener zu 
haben. Er verbarg auch dieſe Genugthuung nicht 
und häufig äußerte er fi zu feinen Leuten: 
„Seht, er, der früher unſer Herr geweſen und 
unter deſſen Willkür wir gelitten haben, ift jetzt 
mein Diener und gezwungen, jederzeit meinen 
Befehlen zu gehorchen. Er, der früher den 
Jreuden der Welt und ihren Lüften nadjagte, 
geht jetzt in zerriſſener und ungewaſchener Giuppe 
daher mit bloßen Füßen. Ja, Gott iſt barm- 
herzig und er iſt gerecht.“ 

Elf Jahre hat Slatin in dieſer entſetzlichen Ge- 
ſangenſchaft geſchmachtet, bis auch ihm die Stunde 
ber Befreiung ſchlug und er, wie vor ihm fein 
Freund und Landsmann Pater Ohrwalder, durch 
eine kühne Flucht fi der Gewalt des Deſpoten 
entzog. Don ganz beſonderem Interefje find feine 
Bemerkungen über das Reich des Kalifen. Er ift 
der Meinung, daß daſſelbe nur durch einen An- 
griff geſtürzt werden kann und daß durch das 
ſtete Vordringen der Civilifation dieſes Ereigniß 
früher oder ſpäter eintreten wird. Nach ſeiner 
Ueberzeugung iſt es für 3 2 Pflicht 
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Wohlergehen und die Jortſchritte Aegyptens ihren 
eigenen Intereſſen hintenanſtellen und für 
Aegypten von unabſehbarem Nachtheil werden. 
„Ih möchte“, ſchreibt Slatin, dem jetzt Gelegenheit 
geboten iſt, ſeine reichen Erfahrungen zum Wohle 
des Sudan, in dem er feine beſten Mannesjahre 
verlebt hat, zu verwenden, „die Aufmerk- 


ſamkeit darauf lenken, daß die Zeit 
raſch vergeht und daß, während man 
noch mit ſehnſuchtsvollen Blichen nach den 


verlorenen Provinzen ausfieht, die Möglichtzeit 
immerdar vorhanden iſt, daß diefelben in die 
Hand anderer fallen, mit denen man ſchwerer 
fertig werden würde als mit den Kalifen. Der 
Sudan in anderen Händen als in denen 
Aegnptens, würde deſſen Exiſtenz auf's Spiel 
ſetzen, während eine heilſame Adminiſtration der 
wiedergewonnenen Nilprovinzen durch Aegnpten 
ſelbſt dem Mutterlande nicht weniger zu ftatten 
kommen würde als dem Sudan.“ 


Sie ſtreckte Linchen, welche ſich wieder herbei- 
getrollt, beide Kände entgegen: „Gratuliere mir, 
Herzchen, ich bin eine glückliche Braut!“ 

Linchen knixte hochroth und triumphirend und 
ſtattete ihre Glückwünſche ab. 

„Ich war aber doch die Erſte, die es geſehen 
und gewußt und ihr Schutzengel obendrein und 
wenn das Fräulein ja auch alle Menſchen lieb 
hat, ſo merkte ich hier doch gleich, dies war doch 
noch etwas ganz Beſonderes!“ 

Helga küßte ihren Schutzengel, verſprach ihr 
nächſtens die größte und ſchönſte Torte, die fie 
würde auftreiben können, und ſagte: „Ja, Kleine, 
du haft Recht! Es iſt ein wahres Wort: Wer 
Alle liebt, liebt Keinen recht; aber wer nur Einen 
recht liebt, liebt auch Alle!“ 

Erika hatte ſich unterdeſſen auch aus dem all» 
gemeinen Trubel entſernt, fie lehnte traum- 
verloren an einem Buchenſtamm und ein tiefes 
Sehnen bewegte ihr Gemüth. 

Da erſchollen Schritte, ſie ſchaute auf — und 
gerade in Kurt Rodelshofens glanzvolle Augen 
hinein. Er trug ein Sträußchen Haidekraut in 
der Hand und reichte es ihr hin. „Ich habe es 
für Sie gepflückt zum Andenken, liebliche Erika!“ 

Sie wußte nicht, ob er ſie ſelber damit meinte 
oder die Blumen, aber es fluthete ihr ſo warm 
und wonnig zu Sinn, als er ihren Namen ſo 
innig ausſprach. 

Dankend faßten ihre Hände die zarten roth- 
leuchtenden Blüthen und ſie ſagte ſchlicht und 
warm: „Ich will fie mir in meiner Bibel auf- 
bewahren!“ b 

Da küßte auch er ihre Hand, — es ſchien, als 
wolle er noch mehr zu ihr ſprechen, aber nur ein 
„Gott ſchütze Sie“ kam über ſeine Lippen, dann 
wandte er ſich ab und ſchritt davon. 

Erikas Thränen aber fielen auf die Blüthen in 
ihrer Hand. 

Und der Doctor? Er trat auf den Bürger- 
meifter Gennhol; zu, jog ihn bei Seite und bat 
um die Ehre, ein paar Worte im Dertrauen zu 
ihm reden iu dürfen. — 

(Schluß folgt.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
; Danzig, 28. März. 
2 5 der Stadtverordnetenverſammlung 
am 27. März. Vorſitzender Herr Steffens; Ver- 
* treter des Magiftrats die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Ehlers, Dr. Bail, Ackermann, 
f Voigt und Director Kunath. 
* In nicht öffentlicher Sitzung wurde dann über 
einen Antrag eines Sellupgeuerlagers zur Tages- 
2 ordnung übergegangen und eine Gehaltserhöhung 
2 bewilligt. 5 
a Dann wurde in öffentlicher Sitzung zunächſt 
ein Derirag betreffend die Abgabe von Waſſer an 
die Kraftſtation der Elektricitätsgeſellſchaft aus der 
Nadaune bewilligt, nachdem in einer Debatte feft- 
geſtellt worden war, daß hinreichend Sicherheit 
dafür getroffen ſei, daß der Radaune ein größeres 
Quantum von Waſſer wieder zugeführt werden 
wird, als ihr zu Kühlungszwechen entnommen 
worden iſt. 
Es wurden hierauf Etats berathen: 


1) Der Etat der allgemeinen Magiſtrats-Berwaltung 
weiſt eine Ausgabe von 302 515 Mh. auf, der eine 
Einnahme von 13441 Mk. gegenüber ſteht. An Mahn- 
und Erecutionsgebühren ſind 4187 Mk., an Bade- 
1 geldern von dem Volksbrauſebad in der Lenzgaſſe 
1125 2600 Mk. und aus der öffentlichen Badeanftalt bei 
2 Baftion Braun-Roß 751 Mk, eingeſtellt worden. In 
; den Ausgaben find 321999 Mk. für Gehälter und 
5 Remunerationen, 74335 Mk. für Penfionen, für 
** Wittwen und Waiſen ſtädtiſcher Beamten 10 780 Mk., 
18 für das Bolksbraufebad in der Lenzgaſſe 2600 Mk. 
und für das Schwimmbad bei Baſtion Braun - Roß 
360 Mk. ausgeworfen. Nach kurzer Debatte wurde 
nach dem Referat des Herrn Stadt. Syring der Etat 
mit der Aenderung genehmigt, daß die Penfion für den 
verſtorbenen Herrn Profeſſor 7 05 abgejeht und 
3 die von der Stadtverordneten - Derfammlung ſ. 3. be- 
5 willigte Ehrengabe für die Wittwe des Herrn Ober- 
. bürgermeiſters Dr. Baumbach im Betrage von 1500 
. Mark neu eingeſtellt wird. 
2) Im Etat der ftädtifhen Gasanſtalt find die 
Einnahmen auf 650 190 Mk., die Ausgaben auf 
436 190 Mk. veranſchlagt, fo daß ein Ueberſchuß von 
214000 Mk. verbleibt. Unter den Einnahmen figurirt 
der Erlös für Gas mit 473486 Mk., und zwar wird 
der Verbrauch auf 2 90 000 Cubikmeter angenommen, 
von denen 2 500 000 Cubikmeter auf Leuchtgas, 224 000 
Cubikmeter auf Araftgas und 180000 Cubikmeter auf 
Koch- und Heijgas gerechnet werden. Die Einnahmen 
= aus den Nebenproducten find auf 132 740 Mk. 
* veranſchlagt. der Reſervefonds hat die Köhe von 
15 184 Mk. erreicht und bringt 5740 Mk. Zinſen. Für 
Beſoldungen und Remunerationen find 21 850 Mk, aus- 
eworfen, die Arbeitslöhne für den Betrieb find mit 
46 100 Mk. und für die öffentliche Beleuchtung, die an 
Gejammthoften 129 824 Mk. verurſacht, mit 25500 Mk. 
25 veranſchlagt worden. Die Ausgaben für Materialien 
ib — auf 186150 Mk., die Unterhaltungskoſten auf 
0750 Mk. bemeſſen und die Ausgaben für Privat- 
einrichtungen in der Höhe von 28 000 Mk. angenommen 
worden. Zur Dotirung des Reſervefonds ſollen außer 
den oben ſchon erwähnten Zinſen noch 20 000 Mk. ver- 
wendet werden; das Extraordinarium iſt auf 29 100 Mk. 
{ berechnet. Nachdem der Referent Kerr Gtadtverord- 
KL neter Breidſprecher ausgeführt hatte, daß der Etat 
N fehr jorgfältig aufgeftellt worden ſei und daß Monita 
3 nicht zu erörtern geweſen feien, fragte Kerr Stadt- 
werordneter Münfterberg an, aus welchen Mitteln 
1 die Umwandlung der gewöhnlichen Lampen in Gas- 
. lühlichtbrenner beſtritten werde, und ob ein Plan be- 
— Rebe, nach dem die weitere Verwendung des Gasglüh⸗- 
. lichtes vor ſich gehen ſolle. Herr Bürgermeifter 
5 Trampe entgegnete, es ſei beabſichtigt, vas Gasglüh- 
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als > B. in Berlin, deſſen gute Beleuchtung fehr ge- 

8. werde. Die Koſten würden zum größten Theile 

urch gedecht, daß eine weſentliche Erſparniß an 

as bei der @lünlihtbeleuchtung eintrete. Nach einer 

ngeren Debatte er finanz-technifche Fragen jagte 

1 Bürgermeifter Trampe zu, daß künflighin aus 

n Örläuterungen zum Etat zu erfehen fein folle, wie 

e Lampen mit gewöhnlichen und wie viele mit 
sglühlichtbrennern ausgerüftet worden ſeien. 

) Der tat des Schlacht- und Viehhefes balancirt 

Einnahme und Ausgabe auf 361 635 Mh., und zwar 

llen für Verzinſung und Amortifation des für die 

erſtellung aufgewendeten Anlagekapitals 133 273 Mk. 

verwendet und dem Fonds für die Erweiterung der 

baulichen Anlagen, Erneuerung der Keſſel, Apparate etc, 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 


In der Sitzung der anthropologiſchen Section 
am 18. März berichtete Herr Stadtrath Helm über 
feine neueren . Unterſuchungen vor⸗ 
geſchichtlichen Thongefäße (Graburnen) und der 
in ihren Ornamenten eingelegten weißen Subſtanz. 
Er hatte zunächſt ermittelt, daß der Thon, aus 
welchem die Gefäße einſt gefertigt wurden, ſich 
von dem in der Provinz heute vorkommenden 
im allgemeinen nicht unterſcheidet. Sehr häufig 
Mt er bei den aus der Erde entnommenen Urnen 
ſchwar; gefärbt and feine Oberfläche ſchön ge- 
glättet, namentlich beſitzen die in den Steinkiſten- 
gräbern gefundenen ſogenannten Geſichtsurnen 
dieſe ſchwarze Färbung. Sie verſchwindet beim 
Ausglühen an der Luft, der Thon brennt 
fh unter Ausſtoßung von Dämpfen, 
welche nach verbrennenden Humusſubſtanzen 
riechen. hellbraun oder rothgelb. Herr Helm 
folgert aus dieſem Umſtande, daß dem Thone 
vor feiner Zormung eine organiſche Subſtanz 
beigemiſcht wurde, wahrſcheinlich Torf, und das 
fertige Gefäß dann einer ſchwachen Glühhitze aus- 
geſetzt wurde. 

Saft alle aus Steinkiſtengräbern entnom- 
menen Graburnen find mit Ornamenten ver- 
ſchiedenſter Art verziert, welche durch Einritzen in 
die friihe Tyonmaſſe hergeſtellt wurden. Oft 
ſtellen dieſe Zeichnungen Gegenſtände dar, mit 
denen der DBerftorbene geſchmückt oder ausge- 
rüſtet war: Waffen. Gewandnadeln, Halskragen 
und andere Schmuckgegenſtände, auch Gegen- 
fände, welche mit ſeinem einftigen Berufe in 
Berbindung ftanden, befinden ſich darauf Pferde, 
Wagen, Jagdgeräthe u. a. die Geſichts⸗ 
urnen tragen außerdem noch die Züge des Ber. 
ftorbenen, in grober Form wiedergegeben. Die 
— Ornamente find ſehr häufig mit einer 
weiſſen Subſtanz angefüllt, welche ſchön mit dem 
ſchwarzen Untergrunde contraſtirt. Herr Helm 
batte dieſe Subſtanz in vielen Fällen: chemijch 
unterſucht und fand in derſelben vorwiegend 
phosphorſaure Kalkerde; kohlenſaure Kalkerde 
wurde feltener gefunden, ſchwefelſaure Kalkerde 
niemals. Beimiſchungen von Thonerde, Eifenornd, 
Quarzkörnern waren vorhanden, ſtammten jedoch 
ohne Zweifel aus der verzierten Urne ſelbſt oder 
waren zufällige Beimengungen. 

Aus den angeführten Einzelanalpſen des Herrn 
elm ift hervorzuheben, daß die Junmaſſe aus 
den Ornamenten nachſtehend angeführter Ge⸗ 
ſichtsurnen, welche in Steinkiſtengräbern ge- 
unden find, vorwiegend aus phosphorfaurer 

alkerde beſtand, wobei zu bemerken, daß kohlen⸗ 


nicht von dem Centrum der Stadt aus junächſt 
e e e Ieeketen SE 
nn fü nicht fehlechter erleuchtet, 


brochen n i e lich dieſer 


62 730 Mk. überwieſen werden. Während der Zeit 
vom 1. November 1894 bis I, November 1895 iſt auf 
dem Schlachthofe ein Ueberſchuß von 114.000 Mk. und 
aus dem Biehhofe mit der Schlachthofeiſenbahn ein 
ſolcher von 36 000 Mk. erzielt worden und es wird 
in dem laufenden Etatsjahre vom J. November 1895 
bis zum 1. April 1896 ein weiterer dieſem Verhältniß 
entſprechender Ueberſchuß erwartet. Aus den Gebühren 
für Schlachten, Wiegen und Unterſuchung des von 
außen eingeführten Fleiſches find 262 780 Mk. einge · 
ftellt, die Einnahmen aus dem Biehhofe find mit 

805, aus der Schlachthofeiſenbahn mit 7200 Mk. 
veranſchlagt. Der Referent, Herr Stadtv. Davidfohn, 


weiſt darauf hin, daß der Etat zwar balancire, daß 


dieſes aber aus dem Grunde geſchehe, weil die Ueber- 
ſchüſſe theils zur Zinſenzahlung und Amorliſation ver- 
wendet, theils in den Reſervefonds gefloſſen ſeien. 
Wenn das Baukapital mit 3,8 Proc, verzinſt, zur 
Amortifation 1 Proc. verwendet werde, jo ergebe ſich 
noch eine weitere Berzinfung von 2,7 Proc., jo daß im 
ganzen 7,5 Proc. des Anlagekapitals herausgewirth - 
ſchaftet ſeien. Jedenfalls könne eine Herabminderung 
der Gebühren noch nicht eintreten, die erſt dann er- 
folgen dürfe, wenn mehr als 8 Proc. aus dem Schlacht- 
hofe erzielt worden ſei. Auch Herr Bürgermeiſter 
Trampe war der Anſicht, daß an eine Verminderung 
der Gebühren zur Zeit noch nicht gedacht werden könne, 
denn da vom 1. April 1896 ab zum erſten Mal die 
Amortiſationsquote voll eingeſtellt und das geſammte 
Anlagekapital voll verzinſt werden müßte, ſo werde 
ein noch geringerer Betrag herauskommen, als ihn 
der Kerr Referent berechnet habe. die Gebühren ſeien 
übrigens durchaus nicht zu hoch. Herr Stadtrath 
Ehlers meint, auch wenn der Rejervefonds feine 
volle Köhe erreicht haben werde, würde bei der 
finanziellen Lage der Stadt eine Herabſetzung der Ge- 
bühren nicht erfolgen können. Die Anſprüche, die an 
die ſtädtiſche Verwaltung geſtellt würden, wachſen von 
Jahr zu Jahr. Die ertragreichen directen und in- 
directen Steuern habe ſich der Staat vorbehalten und 
deshalb müſſe der Ertrag eines ſolchen Inftitutes wie 
der Schlacht- und Viehhof wenigſtens innerhalb der 
contractlichen Grenzen der ſtädtiſchen Verwaltung ver- 
bleiben. Diefe Belaſtung werde weniger ftark 
empfunden werden, als etwa eine Erhöhung der Real- 
ſteuern. Der Referent Herr Dapidſohn ſpricht dann 
feine Befriedigung über die Kerſtellung des Aunfteifes 
aus und hofft, daß die Verwendung dieſes ſchönen 
Productes in immer weiteren Kreiſen Eingang finden 
werde. Der Etat wurde hierauf genehmigt. 
* 


a 

* Zelegrophenkabel in der Mottlau. Der 
a” Ober-Poſtdirector hat das Vorſteheramt der 

aufmannſchaft darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Lage der in der Mottlau unweit der Grünen 
thor-Brücke verſenkten zwei Telegraphenkabel 
beſondere Vorſicht ſeitens der Schiffahrttreibenden 
erfordert. Die Waſſerlinie des Kabels iſt durch 
zwei Schilder mit der Aufſchrift „Telegraph“. 
von denen ſich das eine am Bollwerk der Spar- 
kaſſe, das andere vor dem Gebäude des Grünen 
thores befindet, kenntlich gemacht. 


* 

„ Bäckereibetriebe. Die von den Bäckerei - Inhabern 
lang gehegte Befürchtung wegen Beſchränkung ihrer 
Betriebe bezüglich der Zeit der werkthätigen Beſchäfti 
gung ihrer Gehilfen und Lehrlinge iſt nunmehr laut 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 4, d. 
doch eingetroffen, indem die auf Grund des 5 120 e 
der Gewerbeordnung erlaſſenen Beſtimmungen vom 
1. Juli d. J. ab in Kraft treten, und zwar für alle 
Bäckereien und für ſolche Conditoreien, in denen neben 
den Conditorwaaren auch Bäckerwaaren hergeſtellt 
werden, ſofern zur Nachtzeit wiſchen 8½ Uhr Abends 
und 5¼½ Uhr Morgens Gehilfen oder Lehrlinge Be- 
ſchäftigung finden. Die Arbeitsſchicht jedes Gehilfen 
darf die Dauer von 12 Stunden oder, falls die Arbeit 
durch eine mindeſtens einſtündige . unter- 
) ? auſe die 
Dauer von Stunden nicht überſchreiten. 
Die Zahl der Arbeitsſchichten darf für jeden 
Gehilfen wöchentlich nicht id als 7 betragen. außer 
halb der Arbeitsſchichten dürfen die Gehilfen nur zu 
gelegentlichen Dienſtleiſtungen und höchſtens ½ Stunde 
lang bei der Kerſtellung des Vorteigs (Hefeftücs, 
Sauerteigs), im übrigen aber nicht bei der Herftellung 
von Waaren beſchäftigt werden. Iſt die Arbeitsſchicht 
kürzer als 12 bezw. 13 Stunden, fo dürfen die Ge- 
hilfen um ebenſo viel Zeit mehr zwiſchen den Arbeits- 
ſchichten mit Arbeiten jeder Art beſchäftigt werden. 
Zwiſchen je 2 Arbeitsſchichten muß den Gehilfen eine 
ununterbrochene Ruhe von mindeſiens 8 Stunden ge- 
währt werden. Bei Lehrlingen muß im 1. Lehrſahre 
die Arbeitsſchicht 2 Stunden kürzer, die unterbrochene 
Ruhezeit 2 Stunden länger dauern, im 2. Cehr- 


RR ET EEE EEE AL ET TE EETGEN RER 
faure Kalkerde darin nicht oder nur in ſehr 
kleiner Menge gefunden wurde: 

1. Urne von Zakrzewske im Kreiſe Flatow. 
die darauf befindliche Zeichnung beſtand aus 
einem Gürtelſchmucke, zwei Jagdſpeeren und 
einem an einer Leine befindlichen Pferde. 

2. Urne von Gr. Bölkau bei Danzig. 

3. Urne von Sleſin im Kreiſe Bromberg. Die 
Urne trug als Ornament einen Bruftihmud mit 
herabhängenden Franzen. 

4. Urne von Kehrwalde im Kreiſe Marien- 
werder. Die Urne iſt mit verſchiedenen Strich⸗ 
und Punktzeihnungen verziert, um Hals und 
Bruft derſelben läuft ein zuſammenhängendes 
Ornament, darunter eine Thierfigur. 

Dorwiegend aus kohlenſaurer Kalkerde, ohne 
Beimiſchung von phosphorſaurer Kalkerde be- 
ſtand die Subſtanz in den Ornamenten folgender 
Geſichtsurnen aus Gteinkiftengräbern; 

1. von £indenhuben im Kreiſe Jlatow. Auf 
der Urne iſt ein vierräderiger Wagenzmit zwei 
vorgeſpannten Pferden und einer darauf ſtehenden 
Figur eingravirt. 

. von Oxhöft im Kreiſe putzig. 
befindet ſich eine Reiterfigur. 

Kerr Helm erörterte dann bie Frage, ob die 
gefundene phosphorſaure galkerde ſchon urfprüng- 
lich als ſolche in den Ornamenten eingelegt, 
oder erſt durch Wechſelwirkung im Laufe 
der Zeit aus kohlenſaurer Kalkerde entſtanden 
ſei. Es kann bei einer ſolchen Wechſelwirkung 
an Phosphorſäure gedacht werden, weiche in der 
Bodenfeuchtigkeit enthalten iſt. Seiner Meinung 
nach kann aber eine ſolche Einwirkung nicht 
ſtattfinden, weil die in der Bodenfeuchtigheit ent- 
haltene Phosphorſäure ebenfalls an Kalkerde 
gebunden iſt. Auch ändert der umſtand 
an der Sache nichts, daß die Träger dieſer 
phosphorſauren Kalkerde im WMaſſer des 
Erdbodens freie Kohlenſäure oder Humin- 
ſubſtanzen find, dann könnte noch der Ein. 
wand gemacht werden, daß die Umwandlung 
der kohlenjaure Kalkerde in phosphorſaure durch 
Subſtanzen (Speiſen oder Getränke) bewirkt 
worden ſei, welche einſt in den Urnen aufbewahrt 
oder zubereitet wurden; ſolche Subſtanzen ent- 
halten oft phosphorſaure Alkalien, und von ihnen 
ware ein Austauſch der Kohlenſäure gegen 
Phosphorſäure zu erwarten. Herr Helm unier⸗ 
ſuchte deshalb den Thon der Urnen felbfi und 
fand darin keine Phospsorjäure, weiche in ſolchem 
Falle darin ebenfalls hätte enthalten fein müffen. 

Dann erörterte Herr Helm die Frage, auf 
welche Weiſe die Füllmafje, welche aus phosphor- 
ſaurer Kalkerde beſtand, einſt hergeftellt wurde. 


Auf der Urne 


Arbeitsſchichten 


norwegiſchen Torpedo Kreuzers 


gegeben iſt. 


jahre je 1 Stunde kürzer bezw. länger. An jährlich 
20 Tagen, deren Auswahl dem Arbeitgeber überlaffen 
bleibt, find Ausnahmen von den vorbezeichneten Bor- 
ſchriften zuläſſig, fofern nur die ununterbrochene Ruhe- 
zeit von 8 bezw. 9 oder 10 Stunden zwiſchen den 
innegehalten wird. Nur amß Tage 
vor dem erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfinaftfeier- 
tage iſt auch eine Abweichung in der Dauer der Ruhe- 
zeit zuläſſig. Außerdem kann die untere Verwaltungs- 
behörde — in Danzig die Polizei-Direction — gleiche 
Ausnahmen für weifere 20 Tage des Jahres im Falle 
beſonderen Bedürfniſſes geitatten. Die Beſtimmungen 
bezüglich der Gehilfen finden auch auf gewerbliche 
Arbeiter. welche in Bäckereien und Conditoreien 
lediglich mit der Bedienung von Hilfsvorrichtungen 
(Kraftmaſchinen etc.) bejchäftigt werden, Anwendung. 
* 


* 
“ Herr Ben Benno Stolzenberg, der 
frühere Director unſeres Stadttheaters, hat nach elf- 
jähriger Thätigkeit als Lehrer des Sologeſanges und 
der Daritellungskunft am Kölner Confervatorium der 
Muſik zum 1. April ſeine Stellung gekündigt und kehrt 


im Juli nach Berlin zurück, um dort die Leitung einer 


neu gegründeten Opern- und Concertſchule zu über- 
nehmen. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 28. März. Bei dem Stapellauf des 
„Valkyrien“ 
vollzog die Taufe Fräul, Borgſtede, die Tochter 
des Schiffbaudirectors der Schichau'ſchen Werft. 
Die Dame hielt eine Anſprache, in der fie den 


Patriotismus der norwegiſchen Frauen bezüglich 
der Anſchaffung der Mittel zur Beſchaffung des 


Schiffes betonte und mit dem Wunſche ſchloß, daß 
das Fahrzeug zur Erhaltung des Friedens dienen 
möge. Nach dem Stapellauf fand ein Zeft- 
eſſen ſtatt. 

Thorn, 27. März. Die ruſſiſche Regierung hat 
in Folge von Vorſtellungen die Ausführung einer neuen 
Flößerei-Berordnung für die Weichſel und deren Neben- 
flüſſe vorläuſig eingeſtellt. 

8. Bon der ruſſiſchen Grenze, 26. März. Die Be- 
ſtimmungen bezüglich des Grenzverkehrs mit Ruf- 
land haben in dieſen Tagen eine weſentliche Ber- 
ſchärfung erhalten, indem das Einführen von rohem 
ruſſiſchem Schweinefleiſch in jeder Quantität, alſo auch 
in den bisher geſtaktet geweſenen Dierpfund-Portionen, 
gänzlich unterfagt iſt. 


Bermijdhtes 
Der neue Hofzug des Zaren. 


Aus Petersburg, 23. März, wird der „Irkf. 
Ztg.“ berichtet: Heute iſt der prachtvolle neue 
Kaiſerzug, welcher von den bekannten Alerandrom- 
ſchen Fabriken gebaul worden iſt, von der 
orthodoxen Geiſtlichkeit, die bei ſolchen Gelegen- 
heiten nie fehlt, feierlich abgeliefert und noch 
ſeierlicher eingeſegnet worden. Hoffentlich wird 
der prieſterliche Segen diesmal den haiferlichen 
Zug gegen jede Gefahr beſſer ſchützen, als er dies 
am 29. Oktober 1888 bei Borki zu thun im Stande 
war. Zür alle Fälle find die Erbauer fo klug 
geweſen. ganz beſondere Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen, um die kaiſerlichen Waggons widerſtands⸗ 
fähig zu machen, Der Zug beſteht aus 7 Wagen: 
einem prachtvollen Salon- und Speiſeſaalwagen, 
einem Schlafwagen mit Toilette- und Badezimmern 
für die kaiſerliche Familie, dem Küchenwagen 
mit Vorrathsräumen jeder Art, dem Bagage- 
wagen, dem Wagen für die Suite, dem Wagen 
für die Dienerſchaft wie auch für die Verwaltung, 
ſchließlich dem Wagen mit den nöthigen Maſchinen 
zur Erzeugung der ſehr reichen elektriſchen Be- 
leuchtung. Alles iſt mit geſchmackvollem Luxus 
eingerichtet; künſtleriſch ausgeführte Holzmoſaiken 


find? an Wänden und Thüren angebracht. Der 


Zug iſt als Harmonikazug eingerichtet. Es ift 
wahrſcheinlich, daß die Kafſerin Wittwe den neuen 
Zug für Ihre Abreiſe in's Ausland, übermorgen, 
benutzen werde. 


Laufradſport. 


Ein ganz neuer Sport, der Laufradſport, hat 
in Berlin Eingang gefunden. Der Gedanke, zur 


Seite der Züße ſelbſt kleine Räder anzubringen, 
um ſich mittels derſelben fortbewegen zu können, 
tauchte bereits bor einigen Jahren auf, ſcheiterte 
bei den praktifhen Derſuchen jedoch daran, daß 


Es lag nahe, an gebrannte und zermahlene 
Knochen ju denken; Herr Helm konnte 
keine andere Subſtanz ausfindig machen, welche 
Phosphorjäure und Kalkerde enthält, in Weſt⸗ 
preußen vorkommt und zu dieſem Zwecke gedient 


haben könnte. Eine fo dargeftellte Knochenaſche 


läßt fih mit Waſſer zu einem Brei verrühren und 


dann leicht mittels eines Kolzſtäbchens in die 


Ornamente des Gefäßes eintragen. Eine lebhafte 


Phantaſie kann eine derartige Manipulation leicht 


zu einer ceremoniellen Handlung bei der Leichen. 


beſtattung ausſchmücken, wenn angenommen wird, 


daß dieſe Bemalung der Urne mit der Knochen- 
aſche des Berbrannten vorgenommen wurde. 

Zur weiteren Prüfung, 
maſſe wirklich aus Knochen hergeſtellt war, 
hatte Herr Helm noch einige vergleichende 
mikroſkopiſche Unterſuchungen der Füllmaffe 
mit caleinirten und zermahlenen Grabknoden 
aus einer bhiefigen Düngerfabrik angeſtellt. Die 
durch das Mikrofhop erhaltenen Bilder waren 
die gleichen. Es wurde hierdurch die Annahme 
beſtätigt, daß die gefundene phosphorſaure Kalk- 
erde ihren Urſprung von gebrannten und zer- 
mahlenen Knochen herleitet, 

Herr v. Kanſtein legte eine Bronze-Speerſpitze 
vor, welche vor einiger Zeit von Soldaten bei 
Gelegenheit von Erdarbeiten auf dem großen 
Exercirplatze jufammen mit Thonſcherden und 
Münzen gefunden ift. Die Münzen find leider 
verloren gegangen. Es ſteht zu hoffen, daß Nach⸗ 
grabungen an Ort und Stelle gute Ausſicht auf 
eine größere Ausbeute bieten werden, 

Herr Prof. Dr. Conwentz machte junächſt noch 
einige Mittheilungen über mehrere der oben er- 
wähnten, von Herrn Helm chemiſch unterſuchten 
Geſichtsurnen, unter denen eine erſt neuerdings 
dem Muſeum zugeführte bowlenförmige Ge- 
fiatsurne von Jaßrzewke im Kreiſe Flatom 
von beſonderem Intereſſe ift, Das Geſicht ift vor- 
trefflich modellirt. unter der ſchön geſchwungenen 
Naſe iſt der Mund mit erhabenen Lippenrändern 
geformt, die von deutlichen Augenbrauen über- 
dachten Augen zeigen jogar die Pupille, beſonders 
jorgjältig find die Ohren dargeſtellt, deren Muſchel⸗ 
form und inneres Relief recht getreu wieder- 
Ueberdies finden ſich am Hals- und 
Bauchtheil mancherlei andere bildliche Darſtellungen, 
, B. an einer Seite die Zeichnung eines Armes 
mit Hand, darunter zwei wagerecht gehaltene 
Speere und ein an der Leine geführtes Thler. Unter 
den ſehr zahlreichen Geſichtsurnen der hieſigen 


Sammlung iſt dieſe eine der hervorragendſien. 


Ferner ſprach Herr Conwentz über die erſten 
in Weſtpreußen bekannt gewordenen früh- 


ob die weiße Füll- 


geben 


für die Vorwärtsbewegung kein genügender Halt 
vorhanden war. Wie beiſpielsweiſe der linke 
Fuß vorwärtsbewegt werden ſollte, ging dieſer 
nicht vor, ſondern der rechte zurück, weil der 
Schwerpunkt des Körpergewichtes nach dem 
linken Fuß überneigte, auch ein ſicheres Stehen 
war kaum möglich. Dieſe Uebelſtände find nun 
erfolgreich dadurch beſeitigt worden, daß am 
inneren Theile des Jußgeſtelles ein kleines 
Rädchen eingeſchaltet iſt. Will man nun den 
linken Fuß vorwärts bringen, jo ſtellt ſich der 
rechte ſchräg nach innen, wobei das kleine 
Rädchen den Boden berührt und den nöthigen 
Halt giebt, um mit dem linken Juß den Schwung 
zum ſchnellen Jortrollen zu geben. Außerdem 
geht bei den neuen Laufrädern am hinteren 
Ende des Fußgeſtelles nach unten ein kurzer An- 
ſatz in Geſtalt eines Stabes, der zum Bremfen 
dient, ſowie das Stehen erleichtert, bezw. das 
Rükmärtsfallen verhütet. Endlich ift die vorderſte 
Spitze des Jußgeſtelles nach unten umgebogen 
und bietet ſomit noch einen Halt zum Stehen, 
bezw. einen Abſtoßungspunkt beim Laufen. Die 
Fortbewegung auf den 28 Centim. hohen Rädern 
geſchieht entweder in der Art des Schliitſchuh⸗ 
laufens oder unter Derwendung einer circa 
2 Meter langen Bambusſtange zum Abſtoßen. 


j Agrariers Heirathsgeſuch. 

Die freiconjervative ſtramm-agrariſche „Schleſ. 
tg.” bringt neuerdings folgendes Inferat unter 
der Ueberſchrift: 

Ernſtlich, 


Zwei gute Freunde, groß und klein, 
Die wollen beide gerne frei'n. 
Nothleidende Candwirthe beide find, 
Doch iſt die Noth zum Glück gelind, 
Der Eine hat ein Rittergut, 
Der And're es bald nach ihm thut 
Soldaten ſind ſie nebenbei, 
Der Kleine ſchwört zur Jägerei, 
Der Große zur Kanone, 
Was auch nicht iſt ganz ohne. 
Da beide Ende zwanzig find, 
So ſuchen fie ein paſſend Kind, 
Das friſch, fromm, fröhlich, frei 
Und nicht ganz unvermögend ſei. 
Wer ernftlic Luft zu Einem hat, 
Hr meld’ fich bald auf einem Blatt 
a 
Ein Glück allerdings, daß die Noth bei dieſen 
beiden Freiern „doch gelind“, 


Rekruten - Meuterei. 


Newnork, 21. März. Die weiblichen Rekruten 
der neuen Heilsarmee, welche Ballington Booth 
zu gründen im Begriffe ſteht, haben bereits einen 
kleinen Aufſtand angefangen. Sie meutern 
wegen der braunen Kleidung, welche das Prä- 
ſidium für ihre Uniform gewählt hat. Sie fagen, 
daß der Stoff häßlich ſei und ausſehe, als ob fie 
zu einem Leichenbegängniß gingen. Eine Ab- 
ordnung der jungen Damen hat den Befehls- 


habern der „Amerikaniſchen Freiwilligen Gottes“ 


die Sache vorgelegt. Das Ergebniß iſt, daß das 
verhaßte Braun durch eine hübfchere Farbe erſetzt 
werden ſoll, wahrſcheinlich Marineblau. Ein 
Stabscapitän hob hervor, daß es wichtiger ſei, 
Seelen zu retten, als hübſche Uniformen zu 
tragen. das machte aber auf die weiblichen 
Streiter Gottes gar keinen Eindruck. Wahr- 
ſcheinlich wird der Name der neuen Organiſation 
nochmals geändert werden. das Wort „patriotiſc“ 
ſoll nämlich in das Aushängeſchild hinein. „Frei- 
willige“ wird wohl bleiben, aber „Gott“ wird 
wohl wegfallen. die amerikaniſchen Kirchen⸗ 
zeitungen ſtellen ihre eigenen Betrachtungen über 
die Spaltung der Heilsarmee an. 


Berlin, 27. März. der Kaufmann Eugen 
Friedmann, ein Better des Rechtsanwalts Fried- 
mann, früher Director der Immobilienbank, 
Leipzigerſtraße 135, ift auf Antrag der Nachfolger 
im Directorium wegen Unterſchlagung verhaftet 
worden. Fritz Friedmann war Auffichtsrath der 
Bank. 


— — —— . — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


und vorgeſchichtlichen Gabeln. die Gabel 
gehört zu den Hausgeräthen, die in Europa erſt 
verhältnißmäßig ſpät in Gebrauch kamen. Es 
wird berichtet, daß, als im Jahre 995 in Venedig 
ein Sohn des Dogen Pietro Orſeola ſich mit der 
buzantiniſchen Prinzeſſin Argila, einer Schweſter 
des oſtrömiſchen Kaiſers, vermählte, dieſelbe 
einer zweizinkigen Gabel und eines goldenen 
Löffels beim Mahle ſich bedient hätte. Der Löffel 
war für die Benetianer nichts Neues, wohl aber 
die Gabel, und die venetianiſchen Damen beeilten 
ſich, es der Byzantinerin gleich zu thun. Es fehlte 
aber nicht an Spöttern, die den Gebrauch der 
Gabel als einen lächerlichen Auswuchs venetianiſcher 
Ueberfeinerung erklärten, und es vergingen Jahr- 
hunderte, ehe das Geräth von dort feinen Weg 
in das übrige Italien fand. Erft um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts wurde das Eſſen mit 
Gabeln in Florenz und in anderen italieniſchen 
Städten Brauch. In Frankreich wird die Gabel 
zuerſt 1379 erwähnt, jedoch kam ſie allgemein 
erſt 1550 in Aufnahme. Wann fie ſich in Deutſch⸗ 
land eingebürgert hat, iſt nicht bekannt. 

Unabhängig von der Einführung dieſer modernen 
Gabel, ſcheint bei uns im Often ſchon ehedem in 
früh- und vorgeſchichtlicher Zelt ein gabelartiges 
Fausgeräth Derwendung gefunden zu haben. 
Darauf weiſen wenigſtens Funde hin. welche 
wiederholt lim Boden der Stadt Danzig (Große 
Bechergaſſe, Dlivaer Thor) und in einem Burg- 
wall in Wannhof bei Mewe gemacht worden find. 
In beiden Fällen handelt es ſich um kleine 
Knochen von bereits durch die Natur gegebener 
Gabelform. Eins dieſer Stücke war auch in Ber- 
bindung mit einem roh gearbeiteten Knochen- 
ſchaft gefunden worden. Wie ſich mittlerweile 
herausgeftellt hat, gehören dieſe Knochen dem 
Skelett des Störes, und zwar als obere Deck⸗ 
knochen dem baſalen Theile ſeiner Schwanzfloſſe 
an. Die Deutung obiger Obſecte als Gabeln findet 
darin eine Unterſtützung, daß in den Eulturreften 
des Burgwalles bei Mewe von dem Beſitzer des 
Bodens, Herrn Fibelkorn, zugleich mit dieſen 
kleinen Anochengabeln, Nachbildungen derſelben 
in Eiſen und auch eiſerne Meſſer gefunden find. 
Unter dieſen Umftänden iſt anzunehmen, daß ſich 
der Gebrauch der Gabel bei uns bis in die vor- 
geimichtliche Zeit, d. h. vor Ankunft des deutſchen 
Ritterordens, zurückdatiren läßt. 

Schließlich legte Herr Conwentz noch einen 
Steinhammer vor, welcher / Meier tief im Erd- 
reich des Schloſſer meiſter Albrecht'ſchen Grund- 
ſtücks auf Neugarten II. in Danzig gefunden und 
von Herre Baumeiſter Otto dem Mujeum über« 
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